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Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit

Das Joseph-Kénig Gymnasium liegt in Haltern am See, einer Kleinstadt mit ca. 38000 Einwohnern am sidli-
chen Rand des Miinsterlands. Das Gymnasium ist in einem Stadtgebiet, das durch das angrenzende Naher-
holungsgebiet mit seinen Seen gepragt ist. Es ist finf- bis sechszligig. Im Schuljahr 2019/2020 besuchen ca.
1060 Schiilerinnen und Schiiler unser Gymnasium. Unterrichtet werden diese derzeit von ca. 80 Kolleginnen
und Kollegen.

Die Schule ist bei MaRnahmen zur Standortsicherung (Lernstandserhebung) dem Standorttyp | zugeordnet.
Von grolRer Bedeutung ist die enge Zusammenarbeit mit den Eltern der Schiilerinnen und Schiler. Diese
sind sehr am schulischen Wohlergehen ihrer Kinder interessiert und engagieren sich aktiv in zahlreichen
Gremien der Schule.

Das Joseph-Konig-Gymnasium ist seit 2010 Europaschule, im Jahr 2016 erfolgte eine Rezertifizierung. Dies
spiegelt wider, dass sich die Schule dem europdischen Gedanken und besonders der Vermittlung interkultu -
reller Handlungsfahigkeit verpflichtet flhlt. Zahlreiche Unterrichtsprojekte in der Sekundarstufe | und Il tra-
gen diesem Anspruch Rechnung. Durch die Auseinandersetzung mit fremdkulturellen Werten und Normen
und der damit verbundenen Notwendigkeit zum Perspektivwechsel leistet der Unterricht der einzelnen Fa-
cher einen Beitrag zur Erziehung zur Toleranz und férdert Offenheit und Kritikfahigkeit. Auch das Engage-
ment fiir Partnerschaftsprojekte (beispielsweise die Unterstltzung des StraBenkinderprojekts , Arco Iris“ in
La Paz in Bolivien) soll hierzu einen Beitrag leisten.

Die individuelle Férderung jeder einzelnen Schiilerin und jedes einzelnen Schiilers ist allen Fachgruppen
nicht zuletzt vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen Anforderungen an Studierfahigkeit und Berufsori-
entierung ein besonderes Anliegen. Der Unterricht aller Facher zielt darauf ab, vielfiltige Lerngelegenheiten
zum aktiv kooperativen und selbststandigen Lernen zu er6ffnen. Die Ausstattung der Schule mit einem
Lernzentrum sowie mit mehreren Informatikraumen sowie eine digitale Grundausstattung in allen Klassen-,
Kurs- und Fachrdumen erleichtern den Weg zu einer informatorischen Grundbildung fir alle Schilerinnen
und Schiiler.

Weil die Schule bahnhofsnah gelegen und an ein gut ausgebautes Nahverkehrsnetz angebunden ist, lassen
sich benachbarte Stadte im Minsterland und im Ruhrgebiet fiir Unterrichtsexkursionen aller Facher leicht
besuchen. Die Durchfiihrung von Exkursionen, der Besuch von Ausstellungen und Theaterauffiihrungen etc.
wird als Bereicherung des Schullebens und als wertvolle Erganzung des schulischen Unterrichts angesehen.

Da das Joseph-Konig-Gymnasium das einzige Gymnasium der Stadt Haltern am See ist, fiihlt es sich der Ge-
samtheit aller Schilerinnen und Schiiler verpflichtet. Deshalb bietet unsere Schule ein breites Angebot an
Fachern an. Auch kénnen dank der GroRe der Jahrgangsstufen in fast allen Fachern in der Oberstufe Leis-
tungskurse angewahlt werden. Eine Besonderheit ist der bilinguale Zweig: Das Joseph-Kénig-Gymnasium
bietet seit 1988 allen Schiilerinnen und Schiilern zusatzlich zum normalen Facherangebot die Moglichkeit,
einen bilingualen Zweig zu besuchen, somit ein bilinguales Abitur abzulegen und ein CertiLingua Label zu er-
werben.



Bildkompetenz

Eine wesentliche Aufgabe des Kunstunterrichtes be-
steht darin, Schilerinnen und Schiler in die Lage zu
versetzen, sich in einer Gesellschaft bzw. Welt zurecht-
zufinden, die vielfach durch Bildinformationen oder
auch Bildhandlungsimpulse bestimmt ist. Die Menge
und Vielfalt der Bilder (z. B. aus dem TV, Internet, aus
Zeitungen, lllustrierten, aus dem Museum sowie Bilder
auf Plakaten, auf CD - Hiillen, als Graffiti oder als priva-
te Fotos), erzeugen schnell eine Reiziiberflutung, so
dass viele Menschen kaum noch beachtenswerte Bil-
der bewusst wahrnehmen.

Gerade deshalb muss ein angemessener Umgang mit
Bildern im Kunstunterricht gelernt werden. Dieses Ziel
wird als ,,Bildkompetenz" bezeichnet. Im Kunstunter-
richt meint Lernen nicht nur Kenntniszuwachs und
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differenziertes sowie bewusstes Wahrnehmen, son-
dern auch Handeln bzw. Gestalten. Gerade die prakti-
sche Arbeit unterscheidet den Kunstunterricht von vie-
len anderen Unterrichtsfachern. Kunstunterricht ist in
seiner Grundstruktur produktorientiert. Die Schiilerin-
nen und Schiler lernen hier, sich zu Aspekten ihrer
Welt- und Selbstwahrnehmung auszudriicken und ihre
Bilder im Kontext anderer Gestaltungen zu reflektie-
ren. In dieser Weise leistet Kunstunterricht nicht nur
einen Beitrag zum bewussten, kompetenten Umgang
mit der Allgegenwart der Bilder, sondern férdert in be-
sonderem Mal3e die Personlichkeitsbildung der Heran-
wachsenden sowie ihre Fahigkeit, eigene Standpunk-
te/ Sichtweisen reflektiert zu vertreten (Wissen-
schaftspropadeutik).
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Das unterrichtliche Angebot des Faches

Sekundarstufe |

Kunstunterricht findet im Regelunterricht der
Sekundarstufe | statt. In der Erprobungsstufe wird
Kunst in der Jahrgangsstufe 5 ganzjahrig mit zwei
Wochenstunden und in der Jahrgangsstufe 6
halbjahrig mit zwei Wochenstunden unterrichtet. In
der Mittelstufe findet Kunstunterricht in der
Jahrgangsstufe 7 ganzjahrig mit zZwei
Wochenstunden, in der Jahrgangsstufe 8 halbjdhrig
mit zwei Wochenstunden, in der Jahrgangsstufe 9
ganzjahrig mit zwei Wochenstunden statt.

Kunst wird auch als Differenzierungsfach in den
Jahrgangstufen 9 und 10 momentan zum Thema
,Architektur und Design in Europa” angeboten, und
zwar jeweils ganzjahrig mit drei Unterrichtsstunden
pro Woche und zwei Klassenarbeiten pro Halbjahr.

Sekundarstufe Il

In der Oberstufe unseres Gymnasiums wird Kunst
momentan in der EF (10), Q1 (11) und Q2 (12)
[kiinftig Jgst. 11, 12 und 13] als dreistindiger
Grundkurs unterrichtet und kann von den
Schilerinnen und Schilern als drittes oder viertes
Prifungsfach im Abitur gewahlt werden. Einen
Leistungskurs und einen Projektkurs gibt es bisher
noch nicht. Die Fachschaft Kunst unterstitzt jedoch

deren Einrichtung.

Personale/raumlich-sachliche
Ausstattung

Das Joseph-Konig- Gymnasium ist z. Zt. mit
Kunsterziehern personell so ausgestattet, dass die
Stundentafel im Fach Kunst erfillt werden kann. Die
Unterrichteinheiten dauern jeweils 45 Minuten, der
Kunstunterricht in der Sekundarstufe | wird
groBtenteils in Doppelstunden ohne Unterbrechung
durch eine grolRe Pause organisiert.

Unsere Schule besitzt drei Kunstrdume mit
insgesamt zwei angrenzenden Lagerrdumen. Die
Kunstrdume sind mit einem Beamer ausgestattet.
Zum Inventar gehoren ferner eine Druckpresse, ein
Brennofen, ein Visualizer und Laptops. Eine
besondere Einrichtung zur Holz- /Stein- und
Metallbearbeitung gibt es nicht. In den Kunstraumen
befinden sich keine Computer, aber es besteht die
Moglichkeit, iPads der Schule im Klassensatz
auszuleihen und im Unterricht zu nutzen.

Aktuelle Ubersichten Gber den Unterricht in der
Sekundarstufe Il (Abiturvorgaben) sowie weitere
Informationen sind Uber die Webseite des Joseph-
K6nig-Gymnasiums erhltlich.

www.joseph-koenig-gymnasium.de
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Das aulSerunterrichtliche Angebot des Faches,
jahrgangsstufenubergreifend

Bei Fragen und Anregungen nehmen Sie bitte
Uber das Sekretariat Kontakt mit uns auf oder
schreiben Sie uns eine Email.

Kunst AG (Malerei)

Besonders interessierte Schiilerinnen und Schii-
ler aller Jahrgangstufen konnen freiwillig an der
Kunst AG unserer Schule teilnehmen. Hier fin-
det auch Begabtenforderung statt und es be-
steht die Moglichkeit, einen Beitrag zur Gestal-
tung und Aufwertung des Schulgebdudes zu
leisten. AulRerdem koénnen besonders gelunge-
ne Arbeiten in Ausstellungen aullerhalb des
Schulgebiudes einer breiten Offentlichkeit ge-
zeigt werden.

Kreativ AG (Klassen 5-6)

Besonders an die jungen Schilerinnen und
Schiiler richtet sich das Angebot der Kreativ-AG.
Hier werden besonders in Anknipfung an die
Grundschule gerade die Fahigkeiten im textilen
und gestalterischen Bereich gefordert, die im
Rahmen des Kunstunterrichts nur geringen
Raum finden.

Das Angebot an Arbeitsgemeinschaften im ge-
stalterischen Bereich soll in Zukunft (insbeson-
dere nach den Einschridnkungen durch Corona)
wieder aufgenommen und auch noch vergré-
Bert werden.

Grundsatzlich leistet das Fach Kunst im
Rahmen schulischer Veranstaltungen fol-
gende Angebote:

e GrolRe Ausstellung von Schiilerarbeiten und
Mitmachmoglichkeiten (Tiere modellieren, Ex-
perimente mit Farbe und Form etc.) am ,Tag
der offenen Tur",

e stindig wechselnde Ausstellungen aktueller
Schiilerarbeiten an den Wanden sowie in
Schaukdsten und Vitrinen in den verschiedenen
Trakten und Gangen der Schule,

e Mitarbeit bei der Gestaltung von Biihnenbil-
dern und Requisiten.

An Projekttagen werden die Fachkrifte stets
darauf bedacht sein, gestalterisch wertvolle
Themen anzubieten. Besonders gelungene Ge-
meinschaftswerke der Projekttage sollen in der
Schule zum festen Ausstellungsbestand werden.

Dariiber hinaus lasst die Fachgruppe Kunst in
regelmaRigen Abstdnden Kunstpostkarten von
Schiilerarbeiten drucken, welche dadurch eine
zusatzliche Wertschatzung erfahren. Die Karten
werden zu einem Preis von derzeit 1 € pro Stilick
Uber die Fachschaft verkauft. Die Erlése kom-
men dem Schulprojekt ARCO IRIS zugute.
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Einbindung des Schulprogrammes des Joseph-Ko6-

nig-Gymnasiums in den

Die Merkmale des Schulprofils und des Schulpro-
gramms des Joseph-Konig-Gymnasiums verzahnen
sich an zahlreichen Stellen mit dem Kunstunter-
richt der Schule.

So bietet die im Jahr 2010 erfolgte Zertifizierung
als Europaschule die Moglichkeit, den Schwer-
punkt im Differenzierungsunterricht Kunst auf die
Entwicklung von Design und Architektur in Europa
zu legen. Bei der Gestaltung der Schule zu den Eu-
ropafesten wirkt die Fachschaft Kunst ebenfalls
durch ihre fachspezifischen Kompetenzen mit.

Der Kunstunterricht und die Fachschaft Kunst tra-
gen weiterhin zur AuRendarstellung der Schule
bei, indem sie sich schon seit vielen Jahren an der
Gestaltung des Schulgebdudes beteiligen und im
Rahmen des Differenzierungsunterrichts beispiels-
weise auch Stromkasten fiir die Stadt Haltern ma-
lerisch gestalten. Zu den fest installierten Arbeiten
im Schulgebdude kommen immer wieder wech-
selnde Prasentationen von Klassen und Kursen in
Vitrinen und Schaukadsten hinzu. Weiterhin finden
auch in Kooperation mit ortsansassigen Firmen au-
Rerhalb der Schule Ausstellungen der Arbeiten

Kunstunterricht

von Klassen und Kursen statt. Zur AuRendarstel-
lung der Schule tragen auch die bei Wettbewer-
ben oft erfolgreich eingereichten Werke der Schii-
lerinnen und Schiiler bei.

Die Schwerpunkte des Schulprogramms — die For-
derung der Methodenkompetenz sowie individu-
elle Forderung — bilden auch zentrale Aspekte im
Kunstunterricht des Joseph-Konig-Gymnasiums.
Die in den Methodentrainings erlernten Metho-
den, z.B. Prasentieren, Referate gestalten, Visuali-
sieren, Recherchieren, etc., finden im Kunstunter-
richt regelmaRige Anwendung und Vertiefung und
tragen somit zum selbststandigen Arbeiten und
Lernen der Schiilerinnen und Schiiler bei (Anknip-
fungspunkte sind in den konkretisierten Unter-
richtsvorhaben vermerkt).

Besonders begabte Schiilerinnen und Schiiler fin-
den in den Kunst- und Kreativ-AG’s sowie durch
die Teilnahme an Wettbewerben Freirdume zur in-
dividuellen Entfaltung, genauso aber auch im
Kunstunterricht selbst, wo sie Seite an Seite mit
leistungsschwéacheren Schilerinnen und Schiilern
eine individuelle Betreuung erfahren.

Entscheidungen zu fach- und unterrichtsiber-

greifenden Fragen

Im Rahmen des Kunstunterrichts bieten sich diverse Anknipfungspunkte fur facherverbindendes und fa-

cheribergreifendes Arbeiten an:

e Untersuchungsmethoden der Naturwissenschaften im Vergleich zu entdeckendem Lernen im Fach Kunst

e historisches, religioses, musikgeschichtliches, literaturgeschichtliches Wissen mit kunstgeschichtlichen

Phanomenen verkniipfen

e Ergebnisse und Erkenntnisse anderen Fachunterrichts in verschiedenen Fachern beleuchten (z.B.
Auflosung des Gegenstandes, der Materie im 19. Jh. in Kunst, Naturwissenschaft u.a.)

Weitere Moglichkeiten fir facherverbindendes und -libergreifendes Arbeiten sind in den konkretisierten
Unterrichtsvorhaben notiert. Im Sinne der Offnung von Schule gehéren auch die Einbeziehung von auRer-
schulischen Experten in den Unterricht und/oder der Besuch auRerschulischer Lernorte dazu.



Lehr- und Lernmittel

Die folgenden Lehr- und Lernmittel sind fiir den
Unterricht im Fach Kunst zu Beginn der Erpro-
bungsstufe notwendig:

e 1 Zeichenblock DIN A3 (weil}, zweiseitig einge-
spannt, dickes Papier),

e 1 Deckfarbenkasten Pelikan (12 Farben, nicht
mehr),

¢ je 1 moglichst hochwertiger, feiner Langhaarpin-
sel (rund) mit guter Spitze (z. B. der Firma daVinci)
Nr. 4 und Nr. 12

¢ je 1 Borstenpinsel (flach) Nr. 4 und Nr. 12

¢ Bleistift HB und 2B

Aus den verpflichtenden Kompetenzerwartungen
des Kernlehrplanes und den damit verbundenen
Unterrichtsvorhaben kann sich die Notwendigkeit
anderer/ weiterer Lehr- und Lernmittel ergeben.
Z.B. ist fiir das plastische gestalterische Arbeiten
die Anschaffung von Ton oder anderer Modellier-
massen erforderlich. In diesen Fallen werden ge-
ringe zusatzliche Kosten pro Kind anfallen.

Ausstattung der Schule

Juseph—Kuqu—cym nnnnn m

Dies gilt ebenso fir die Stufen 7-9, in denen fiir ei-
nige Unterrichtsvorhaben z.B. Zirkel und Geodrei-
eck notwendig sind. Die Lehrkrifte werden die
Schilerinnen und Schiiler darum bitten, die Mate-
rialien in den Unterricht mitzubringen.

Zur Dokumentation der Arbeit im Unterricht wird
zudem die Anschaffung eines geeigneten Blanko-
Heftes notwendig sein. Die Lehrkrafte besprechen
vor der Anschaffung bzw. zu Beginn der Unter-
richtsarbeit jeweils geeignete Formen mit den
Schilerinnen und Schiilern.

In der Sekundarstufe Il werden von den Lehrkraf-
ten die Uber die Ausstattung der Sekundarstufe |
hinausgehenden notwendigen Anschaffungen zu
Beginn bekanntgegeben. Geringe Kosten fiir Ma-
terialien, die durch die Lehrkrafte fiir den gesam-
ten Kurs angeschafft werden, kénnen auch hier
anfallen.

Ausgewadhlte Lehrblicher verschiedener Verlage stehen fiir den Unterricht im Klassensatz zur Verfligung.

AulRerdem verfligt die Schule iber eine Sammlung an Reproduktionen in unterschiedlichen Formaten. Als
technische Ausstattung stehen fiir den Fachbereich Kunst zur Verfligung:

- ein Brennofen

- eine Druckpresse

- je ein Beamer pro Kunstraum
- ein Visualizer

- drei OHPs.

Die Schule verfiigt zudem Uber iPads in Klassenstarke, die auch dem Kunstbereich zuganglich sind. Compu-

terarbeitsplatze konnen in Absprache mit anderen Fachern genutzt werden.
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Qualitatssicherung und Evaluation

Konkretisierte MafSnahmen zur Diagnose und Evaluation sind in den einzelnen Unterrichtsvorhaben
am Ende des Schulinternen Lehrplans notiert.

MaBnahmen der fachlichen Qualitatskontrolle

Flr alle Stufen wird die Planungsibersicht fiir die Unterrichtsvorhaben mit Angaben der Bewertungskritieri-

en bereitgestellt.
Pldne zur regelmaRigen Evaluation des Lehrplans

Zu Beginn des Schuljahres werden von den Fachlehrerinnen der jeweiligen Stufen gemeinsame Absprachen
getroffen, die am Ende des Schuljahres hinsichtlich ihrer Effektivitat, Umsetzbarkeit und Praxistauglichkeit
evaluiert werden. Insbesondere wird liberprift, ob die vereinbarten Kompetenzen angegangen und er-
reicht worden sind. Auf dieser Grundlage werden gelungene Unterrichtsvorhaben vorgestellt, Schwierigkei -
ten thematisiert und zu folgende Handlungsschritte vereinbart, woraufhin die Unterrichtsplanung fir das

kommende Schuljahr vorgenommen werden kann.




Grundsatze der fachmethodischen und fachdi-
daktischen Arbeit in der Sek |

Auf der Grundlage des Kernlehrplanes fiir die Se-
kundarstufe | legt die Fachschaft Kunst die nach-
folgenden konkretisierten Unterrichts-vorhaben
fest. Pro Halbjahr sind dies in allen Stufen der Sek |
jeweils zwei Unterrichts-vorhaben. Die Arbeit der
Fachkonferenz konzentrierte sich dabei auf die
Festlegung der zu erreichenden Kompetenzen. Die
Abfolge der Unterrichtsvorhaben ist bindend. Sich
ergebende Freirdume konnen fiir zusatzliche Vor-
haben genutzt werden, die aber nicht die Arbeit
der folgenden Halbjahre vorwegnehmen.

Mit der Einfiihrung der Kernlehrpldne gelten zu-
dem die folgenden Grundsatze der fachmethodi-
schen und fachdidaktischen Arbeit (siehe KLP
Kunst):

e Die  anzusteuernden
verbindlich.

eVorrangig fir den Kompetenzerwerb in
Handlungssituationen des Faches Kunst ist die
Integration der Kompetenzbereiche Produktion
und Rezeption sowie der mit beiden verbundene
Reflexionsanspruch.

oIn den Handlungssituationen sind Wort- und
Bildsprache in Pragnanz und Wertigkeit
aufeinander bezogen und gleichberechtigt.

e Eine Trennung des Unterrichtes in ,Theorie” und
,Praxis” wird dem Anspruch der Integration der
Kompetenzbereiche nicht gerecht.

e Durch punktuelle vorstrukturierte Lehrgange, die
gebiindelt Fachinhalte vermitteln, werden
Freirdume flir komplexe problemorientierte
Unterrichtsprojekte geschaffen.

eln zeitgemdllem Kunstunterricht kommen
Themen, Frage- oder Problemstellungen aus der
Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen zum
Tragen, die sich nicht auf die Spannbreite
einzelner Facher begrenzen lassen.

e Die Schiilerinnen und Schiiler arbeiten an
bildnerisch-praktischen Aufgabenstellungen, die
individuelle Freirdume und zugleich
transparente, objektivierbare  Beurteilungs-
kriterien sichern.

Kompetenzen  sind



o Alle Zwischenergebnisse sind wertvoll und sollen
dokumentiert  werden.  Misserfolge  und
vermeintliche falsche Ergebnisse sind als
produktive Zwischenstinde auf dem Lernweg
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oAb Klasse 5 fiihren die Schilerinnen und
Schiilern Arbeitshefte, in denen kontinuierlich
Problemstellungen, Fragen, Arbeitsergebnisse, in
Untersuchungen und Hausaufgaben erarbeitete

der Schiilerinnen und Schiiler zu verstehen. Zwischenstande und Endergebnisse festgehalten

und dokumentiert werden. Diese
Aufzeichnungen werden unter anderem zur
Leistungsbewertung herangezogen.

Die Fachkonferenz wird Perspektiven und Formen
fachiibergreifender und facherverbindender Un-
terrichtsvorhaben festlegen.
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Lernerfolgstberprifung und Leistungsbewertung

in der Sek |

Da im Pflichtunterricht des Faches Kunst in der Se-
kundarstufe | keine Klassenarbeiten und Lern-
standserhebungen vorgesehen sind, erfolgt die
Leistungsbewertung ausschlieflich im Beurtei-
lungsbereich ,Sonstige Leistungen im Unterricht".
Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung insge-
samt auf die im Zusammenhang mit dem Unter-
richt erworbenen Kompetenzen und nutzt unter-
schiedliche Formen der Lernerfolgsiiberpriifung.
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend
sind die Kompetenzerwartungen im Lehrplan zu-
meist in ansteigender Progression und Komplexi-
tat formuliert. Dies bedingt, dass Unterricht und
Lernerfolgsiberprifungen darauf ausgerichtet
sein missen, Schilerinnen und Schiillern Gelegen-
heit zu geben, grundlegende Kompetenzen, die sie
in den vorangegangenen Jahren erworben haben,
wiederholt und in wechselnden Kontexten anzu-
wenden.

Fir Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse
der Lernerfolgsiiberpriifungen Anlass, die Zielset-
zungen und die Methoden ihres Unterrichts zu
Uberprifen und ggf. zu modifizieren. Fir die Schi-
lerinnen und Schiiler sollen die Riickmeldungen zu
den erreichten Lernstéanden eine Hilfe fiir das wei-
tere Lernen darstellen. Aufgabenstellungen
schriftlicher, miindlicher und ggf. praktischer Art
sollen darauf ausgerichtet sein, das Erreichen der
dort ausgefiihrten Kompetenzerwartungen zu
Gberprifen. Ein isoliertes, lediglich auf Reproduk-
tion angelegtes Abfragen einzelner Daten und
Sachverhalte kann dabei den zuvor formulierten
Anspriichen an die Leistungsfeststellung nicht ge-
recht werden.

Im Fach Kunst kommen im Beurteilungsbereich
,Sonstige Leistungen im Unterricht” gestaltungs-
praktische, schriftliche und miindliche Formen der
Leistungs-tUberpriifung zum Tragen. Dabei ist im
Verlauf der Sekundarstufe | durch eine geeignete
Vorbereitung sicherzustellen, dass eine Anschluss-
fahigkeit fiir die Uberpriifungs-formen der gymna-
sialen Oberstufe gegeben ist.

Lernerfolgsiberprifung und Leistungsbewertung
in der Sek |

Grundsatze der Leistungsbewertung werden im
Rahmen der Unterrichtsvorhaben zu den einzel-
nen Jahrgangsstufen als verbindliche Absprachen
beschrieben. Sie orientieren sich an den im Kern-
lehrplan aufgeflihrten verbindlichen Grundsatzen
und missen je nach Unterrichtsvorhaben und der
geplanten Aufgabenstellung konkretisiert werden
(s. Ubersicht zu den Unterrichtsvorhaben).
Gestalterische Problemstellungen und Untersu-
chungsauftrage sind so zu formulieren, dass den
Schilerinnen und Schiilern die Bewertungskriteri-
en, die die Kompetenzen des Lehrplans fiir den
Unterricht konkretisieren, transparent sind. Auf
Grundlage dieser Bewertungskriterien werden die
Einzel-bewertungen begriindet.

In diesem Zusammenhang haben auch die konti-
nuierlich zu erstellenden Aufzeichnungen im Ar-
beitsheft und die gestalterischen Zwischenergeb-
nisse, die den Arbeitsprozess dokumentieren, ei-
nen deutlichen Stellenwert. Konsequenterweise
ist deshalb bei der Bewertung auch zwischen Lern-
phasen, in denen der Arbeitsprozess (gezielte Pro-
blemformulierung, Ideenreichtum bezogen auf
Fragehorizonte und Losungsansatze, Umgang mit
,Fehl-entscheidungen”, Intensitat, Flexibilitat, ...)
im Zentrum der Bewertung steht, und Leistungs-
phasen, in denen die Arbeitsergebnisse bezogen
auf die hierfir festgelegten Kriterien bewertet
werden, zu unterscheiden. Nicht zuletzt wird auch
der sachgerechte Umgang mit Werkzeugen, Mate-
rialien und Medien in die Bewertung einbezogen.

Zu den Bestandteilen der ,Sonstigen Leistungen
im Unterricht" konnen u. a. bericksichtigt wer-
den:

e bildnerische Gestaltungsprodukte — gemessen

an den bildnerisch-praktischen  Aufgaben-



stellungen, die individuelle Freirdume und

zugleich transparente, objektivierbare

Beurteilungskriterien sichern (d. h. bildnerische

Gestaltungsprodukte auf der Grundlage einer

transparenten, objektivierbaren, kriterien-
geleiteten Beurteilung). Die Beurteilung darf sich
nicht nur auf das Endergebnis beschrianken,
sondern muss hinreichend den Prozess der
Bildfindung beriicksichtigen.

e Zwischenergebnisse im Prozess der Bildfindung
wie Entwiurfe, Skizzen, Vorzeichnung, erste
Grundierung etc.,

o Reflexionen im Prozess der Bildfindung, z.B. in
arbeitsbegleitenden Gesprachen, schriftlichen
Erlduterungen, Lerntagebiichern und
bildnerischen Tageblichern,

e gestaltungspraktische  Untersuchungen und

Ubungen innerhalb komplexerer Aufgaben-
zusammenhange,

e miindliche Beitrage im Unterrichtsgesprach,

o schriftliche und bildnerische Beitrdage zum
Unterricht (z.B. Material-
Hefte/Mappen,

Lerntagebiicher/bildnerische

Protokolle,
sammlungen, Portfolios,
Tageblicher,
entwickelte Skizzen, Kompositionsstudien oder
Schaubilder bei

kooperativer Lernformen),

Analysen, Arbeitsergebnisse

e kurze Uberpriifungen (schriftliche Ubung) in
gestalterischer und/oder schriftlicher Form in
Bindung an den

enger jeweiligen

Lernzusammenhang.

Der Bewertungsbereich ,Sonstige Leistungen im
Unterricht” erfasst die Qualitat, die Quantitat und
die Kontinuitdt der oben beschriebenen Beitrage
im unterrichtlichen Zusammenhang. Miindliche
Leistungen werden dabei in einem kontinuierli-
chen Prozess vor allem durch Beobachtung wah-
rend des Schuljahres festgestellt. Gemeinsam ist
den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der
Regel einen ldngeren, zusammenhangenden Bei-
trag einer einzelnen Schiilerin bzw. eines einzel-
nen Schiilers oder einer Schiilergruppe darstellen,
der je nach unterrichtlicher Funktion, nach Unter-
richtverlauf, Fragestellung oder Materialvorgabe
einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben
kann. In die Zeugnisnote gehen alle im Unterricht
erbrachten Leistungen ein. Hierbei ist die rein
rechnerische Ermittlung der Halbjahresnote aus
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den verschiedenen Beurteilungsbereichen (Pro-
duktion von Werken, Rezeption von Werken und
Reflexion Uber Werkprozesse) unzuldssig. Viel-
mehr soll die Halbjahresnote eine an den Lernzie-
len des Unterrichts gemessene Beurteilung der
Gesamtleistung der Schilerin bzw. des Schiilers
darstellen. Schwerpunkt der Leistungsbewertung
ist i. A. die praktisch-gestalterische Arbeit der
Schilerin/des Schiilers, da diese i. d. R. den groR-
ten Raum im Unterricht einnimmt.

Konkrete Anhaltspunkte fir die Beurteilung der
durch die Schilerinnen und Schiiler erbrachten
Leistungen sind...

... bei der Produktion von Bildern:

e die Schilerinnen und Schiler erkennen das
eigentliche Problem, das im Thema liegt,

¢ schweifen nicht in Nebensachlichkeiten ab,

e beziehen ihre LOsungsversuche auf den
gegebenen Rahmen und setzen Material und
Verfahren technisch richtig und im Sinne der
angeregten Vorstellung ein,

e arbeiten kontinuierlich und intensiv, kommen
zeitlich zurecht,

e wihlen problemangemessene Darstellungsmittel,

e zeigen Erfindungskraft und bieten differenzierte,
beziehungsreiche Bildldsungen an,

ereagieren flexibel auf Entdeckungen, neue
Erfahrungen, auf unvorhergesehene Schwierig-
keiten, die sich im Arbeitsvorgang einstellen,

* bewegen sich unabhangig von Vorbildern, halten
nicht an Klischees fest,

e (ibernehmen fremde Lésungen nicht
unverstanden,

® beobachten genau und verarbeiten Anregungen
und Kritik von Mitschilerinnen und Mitschiilern

sowie von der Lehrperson,

egeben nicht schnell auf, haben genigend
Ausdauer,
ewissen ihre Entscheidungen zu begriinden,

kénnen  verstandlich  darlegen, wie der

Gestaltungsprozess verlaufen ist, ...



... bei der Rezeption von Bildern:

die Schiilerinnen und Schiiler unterscheiden bei
der Aufnahme des Bildbestandes Teilkomplexe
und ordnen sie einander zu,

erkennen wesentliche inhaltlich-formale
Merkmale und koénnen daraus resultierend
Wirkungen ableiten,

geben im Verlauf der Untersuchung anregende
Hinweise, die sie als gute Einzelbeobachter
ausweisen,

konnen auf entsprechende Anregung und mit
Hilfe an der Untersuchung von Bildern
mitarbeiten,

kénnen Fragen zu Bildern stellen, finden eigene
Ansatze zu Vergleichen, Assoziationen,
vermogen die verschiedenen Beitrdge zu
Teilproblemen in einer Synthese
zusammenzufassen,

weisen am Bild nach, inwieweit Aussagen
zutreffen bzw. nicht zu belegen sind,

kénnen eine Bildkomponente isoliert
untersuchen, ohne den Zusammenhang aus den
Augen zu verlieren,

entwickeln auf der Grundlage von vermittelten
Fakten eine Hypothese zur Deutung des Bildes,
verfolgen aufmerksam  Diskussionsverlaufe,
ordnen Beitrage, fassen Ergebnisse zusammen,
versuchen, Zurlckhaltung im Unterrichts-
gesprach durch Untersuchungsbeitrage zu
kompensieren, die nicht ausschlieflich an

sprachliches Vermogen gekniipft sind,

... bei der Reflexion liber Bildprozesse:

die Schiilerinnen und Schiiler vermoégen kritisch
Stellung zu nehmen zu den Voraussetzungen,
Bedingungen und Ergebnissen ihrer Arbeit,
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konnen ihre Sachkenntnisse und Erfahrungen
aktualisieren und in neue  Problem-
zusammenhange einbringen,

stellen themabezogen Informationsmaterial (in
dem Problemaspekte  des  Unterrichtes
vorbereitet bzw. vertieft werden) zusammen
und bereiten es fir einen mindlichen Vortrag
auf,

vermogen sich mit begrenzten, neuen

Fragestellungen selbststandig auseinander-
zusetzen,

kdnnen ein ihnen unbekanntes Bildmaterial im
Hinblick auf ein im Unterricht behandeltes
Problem beurteilen und interpretieren,

liefern Anregungen bei Problemstellungen, fir
die eine Vielzahl von Losungen moglich ist,

sind fahig, Probleme zu erkennen und
Fragestellungen zu konkretisieren,

vermogen Meinungen, Thesen u. a. hinsichtlich
ihrer Annehmbarkeit/Brauchbarkeit Zu
Uberprifen,

zeigen Verstandnis  fir  gegensatzliche
Positionen und unterschiedliche Sichtweisen,
leisten eine selbststandige  strukturierte
Wiedergabe von Unterrichtsinhalten, halten
Unterrichtsergebnisse, offen gebliebene Fragen
und angewandte Methoden fest,

sind in der Lage, die von den
Gesprachsteilnehmerinnen und —teilnehmern
vorgebrachten Beitrdge zusammenzutragen, zu
gliedern und ggf. begriindend auszuklammern,
bringen ihre Meinungsaullerungen sachbezogen
und eigenstandig vor, argumentieren sachlich
richtig und angemessen,

vermogen im Rollenspiel Einstellungen und
Denkweisen anderer Personen zu libernehmen
(Rollenkenntnis, die ihnen der Unterricht zuvor

vermittelt hat),
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Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 1. Halbjahr
,Schau her, hier bin ich!“ — Sich selbst vorstellen; sich durch Bilder mitteilen

Zeitbedarf geplant: 8-10 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

- IF 1 (Bildgestaltung):

e Schwerpunkt: Flache, Farbe
- IF 2 (Bildkonzepte)

e Schwerpunkt: Personale/soziokulturelle Bedingungen
- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhéangen):

e Schwerpunkt: Malerei/Fotografie: Narration

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schiilerinnen und Schiiler
e entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezogen auf
eine leitgebende, gestalterische Fragestellung.
e Erproben experimentell die Méglichkeiten digitaler Techniken und Ausdrucksformen.
Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e beschreiben und vergleichen subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler
o (P-Fl) gestalten aufgabenbezogen Figur- Grund-Beziehungen.

e (P-Fa) unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualitat (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsatti-
gung).

e (P-Fa) beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegenséatze und Farbverwandtschaften in bildne-
rischen Problemstellungen.

e (P-PSB) gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur Veranschauli-
chung personlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und Dar-
stellungsformen.

e (P-M/F-N) entwickeln mit malerischen, bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative

Gestaltungskonzepte.

e (P-M/F-N) realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zusammenhangs

von Thema, Figur und Ort.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e (R-Fl) erldutern die grundlegenden Mittel der Flachenorganisation in Bildern (Figur-Grund-Beziehung,

).

e (R-Fa) bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualitdt (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsattigung)

e (R-Fa) beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und Farbverwandt-
schaft.

e (R-St) beschreiben Ersteindriicke zu Gestaltungsphdanomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren)
und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen.

e (R-M/F-N) erldutern malerische, bzw. fotografische Gestaltung im Hinblick auf narrative

Wirkweisen und Funktionen.

e (R-M/F-N) beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, , Fi-

gur und Ort.
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Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder Ideensammlung)

Materialien/Medien

gemalte und fotografierte Portrats
Deckfarben

Borsten-, Haarpinsel

Beamer, Projektionswand; Smartphones/
Tablets (Bezug zum Medienkonzept JKG)
,Kunstbuch” (Workbook)

gemalte und fotografierte Portrats in digitaler und aus-
gedruckter Form (farbig und schwarz-weiR)
Deckfarbenmalerei und Mischerfahrungen

Farbauftrag (lasierend/deckend)
Primarfarben/Sekundarfarben (evtl. auch Tertidrfarben);
Farbwirkungen

einfache digitale Fotografie

individuelles Kunstheft (unliniert) zum Skizzieren, Ab-
schreiben von Tafelbildern, Einkleben von Arbeitsblat-
tern, Fotos etc.

Epochen/Kiinstlerinnen

Kinstlerinnen und Kiinstler
unterschiedlicher Zeiten, die sich in ihrem
Werk mit der Gattung Portrdatmalerei und -
fotografie (mit narrativem Schwerpunkt)
auseinandergesetzt haben.

Bildbeispiele:

Rembrandt (z. B. Titus an seinem Schreibpult, 1655)
Paula Modersohn-Becker (Mddchen mit Katze im
Birkenwald, 1904/05)

Conrad Felix Mdller: (Titus spielt am Winterfenster, 1925)

Fachliche Methoden

Perzept

Beschreibung (bzgl. Bilddaten, Figur und
Umraum)

Prasentation von Bildern und Untersu-
chungsergebnissen

Partnerarbeit (PA) im Rahmen eines Gestal-
tungsprozesses

angeleitete, aspektbezogene Begutachtung
gestaltungspraktischer (Zwischen-)
Ergebnisse (,Expertengutachten”)

»Meine Wirklichkeit” — Selbstvorstellung im Bild
Deckfarbenmalerei

Anwendung erster Mischerfahrungen

Farbauftrag (lasierend/deckend)
Priméarfarben/Sekundéarfarben (evtl. auch Tertidrfarben);
Farbwirkungen

einfache digitale Fotografie

vergleichende und perzeptive Bildbetrachtung von
historischen Bildern und aktuellen fotografischen
Kinderbildern

visuelle Prasentation der eigenen Person; bildnerische
Entscheidungen, wie man sich fiir andere ins Bild setzt

Diagnose/Evaluation

Eingangsdiagnose zur Wahrnehmungs-,
Ausdrucks-, Handlungs- sowie Medien-
kompetenz bezogen auf die konkretisierten
Kompetenzen zu IF1 und IF3
aspektbezogene Evaluation des UV

Malen mit vorgegebenen Materialien zur Diagnose mo-
torischer Fahigkeiten und kreativer Ausdrucksfahigkeiten
Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen erstell-
tes Feedback

Leistungsbewertung
Sonstige Mitarbeit:

miindliche Beitrage
gestaltungspraktisches Produkt

Fihrung des ,Kunstbuches” (Workbooks)
Prasentation

Klassenarbeit: ---

mindliche Beitrdge im Unterrichtsgesprach (Quantitat/
Qualitat/Kontinuitat) sowie in individuellen Beratungssi-
tuationen

gestaltungspraktische Beitrage in den produktiv orien-
tierten Lernphasen

Flihrung des individuellen Kunstheftes (Vollstandigkeit,
Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit, Anschaulichkeit)
Prasentation angeleitet durch Leitaspekte/fragen

Beziige zum MKR:
1.1,1.2,1.3,1.4,3.2,4.1,4.2

Besondere Hinweise:

- als 1. UV verbindlich

- ein facherverbindendes Lernen mit Deutsch (1. Thema, 5.1.) moglich
- Bezug zum Europacurriculum: Bilder und Abbilder als kulturelle Skripte der eigenen Herkunft und

Personlichkeit

- Allgemeine Arbeits- und Lernformen (ALF): Plakate gestalten
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Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 1. Halbjahr
,Punkt, Punkt, Komma, Strich” - Differenzierter Einsatz grafischer Ausdrucksmittel

Zeitbedarf geplant: 10-12 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

- IF 1 (Bildgestaltung)
e Schwerpunkt: Form, Material

- IF 2 (Bildkonzepte)
e Schwerpunkt: Bildstrategien

- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhé&ngen)
e Schwerpunkt: Grafik: Fiktion/Vision

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schilerinnen und Schiiler
e entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezogen
auf eine leitgebende, gestalterische Fragestellung.
e gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse iber bildnerische Mittel
und deren Wirkungszusammenhange.
Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e beschreiben und vergleichen subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.
e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler
e (P-Fo) entwickeln aufgabenbezogen Formgestaltungen durch das Grundelement der Linie (Kontur,
Binnenstruktur und Bewegungsspur).
e (P-Ma) entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materialien und
zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar).
e (P-St) entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-
erkundend Bilder.
e (P-G/F/V) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln
fiktionale Gestaltungskonzepte.
e (P-G/F/V)realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des
Zusammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort.
Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e (R-Fo) erlautern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung
von linearen Kontur- und Binnenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren.
e (R-Fo) beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und —beziehungen.
e (R-Ma) beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfahren
(korrigierbar und nicht korrigierbar).
e (R-St)  beschreiben  Ersteindriicke zu  Gestaltungsphdnomenen  (Perzepte,  produktive
Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen.
e (R-G/F/V) erlautern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf
fiktionale Wirkweisen und Funktionen.

e (R-G/F/V) bewerten in Gestaltungen das Verhaltnis von Wirklichkeit und Fiktion.
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Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder
Ideensammlung)

Materialien/Medien

e grafische Werkzeuge

e Papier

e Beamer, Projektionswand
,Kunstbuch” (Workbook)

e Bleistift, evtl. Kohle, Kreiden, Faserstift, Tusche

e Papiere unterschiedlicher Qualitat

e individuelles Kunstheft (unliniert) zum Skizzieren,
Abschreiben von Tafelbildern, Einkleben von Ar-
beitsblattern, Fotos etc.

Epochen/Kiinstlerinnen
e Kinstlerinnen und Kiinstler unterschiedlicher
Zeiten; fiktionaler Schwerpunkt

Bildbeispiele:
e Albrecht Direr: ,,Rhinocerus” (1515)

Fachliche Methoden

e Perzept; Beschreibung

e Prasentation von Bildern und Untersuchungser-
gebnissen

e angeleitete, aspektbezogene Begutachtung
gestaltungspraktischer (Zwischen-)Ergebnisse
(,,Expertengutachten”)

e Zeichnerische Mittel und Verfahren zur
Formgestaltung auf der Flache; Sammelphase
fiir Ideenfindung, kreative Methoden zur
Weiterentwicklung von Ideen (Ordnungen,
Analogien, Assoziationen Kombinationen)

e Grafiken aus der Vergangenheit oder Gegenwart
als Anreger fir die Entwicklung eigener bildneri-
scher Vorstellungen

e ,Fantastische Wesen“; ,Vom Tier zum Fabelwesen/
Wandel-Wesen“; ,Von der Anschauung zur Ver-
fremdung/Erfindung”; ,Vom Alltagsgegenstand zur
Irritationsfigur” — grafische Visualisierung von erfun-
denen Objekten/Figuren

e Korper und Oberflachen (Kontur, Binnenstruktur)

e Umrisslinie

e Binnenlinie

e Strukturen/ Muster

e Bewegungslinien

Diagnose/Evaluation

e Eingangsdiagnose zur Wahrnehmungs-,
Ausdrucks-, Handlungs- sowie
Medienkompetenz bezogen auf die
konkretisierten Kompetenzen zu IF 1 und IF3

e aspektbezogene Evaluation des UV

e Zeichnen mit vorgegebenen Materialien zur Diagno-
se motorischer Fahigkeiten und kreativer Aus-
drucksfahigkeiten

e Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen er-
stelltes Feedback

Leistungsbewertung

Sonstige Mitarbeit:

e mindliche Beitrage

e gestaltungspraktisches Produkt

e Prasentation; anschauliche Beschreibung und
Vergleich von Teilaspekten einer Bildgestaltung
unter Verwendung einfacher Fachbegriffe des
Bereichs Linie (mdl./schr.)

e Intensitdt und Sorgfalt in der Sicherung und
Dokumentation von Arbeitsprozessen und
Unterrichtsergebnissen (Heft/Workbook)
Klassenarbeit: ---

e mindliche Beitrage im Unterrichtsgesprach (Quanti-
tat/Qualitat/Kontinuitat) sowie in individuellen Be-
ratungssituationen

e gestaltungspraktische Beitrdge in den produktiv ori-
entierten Lernphasen

e Prasentation angeleitet durch Leitaspekte/fragen

e Flhrung des individuellen Kunstheftes (Vollstandig-
keit, Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit, Anschau-
lichkeit)

Beziige zum MKR:
/

Besondere Hinweise:

e Bezug zum Europacurriculum: Exotisches aus Ubersee: Albrecht Diirers Druckgrafik ,Rhinocerus” (1515)

erobert Europa
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Thema des 3. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 2. Halbjahr
,S0 ein Zufall!“ — Experimentelle Verfahren als Mittel der Bildfindung

Zeitbedarf geplant: 10-12 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

- IF 1 (Bildgestaltung)
e Schwerpunkt: Material

- IF 2 (Bildkonzepte)
e Schwerpunkt: Bildstrategien

- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhé&ngen)
e Schwerpunkt: Malerei/Grafik: Fiktion/Vision

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schilerinnen und Schiiler
e entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezogen
auf eine leitgebende, gestalterische Fragestellung.
e gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse iber bildnerische Mittel
und deren Wirkungszusammenhange.
Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e beschreiben und vergleichen subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.
e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler

e  (P-Fl) gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen.

e (P-Ma) entwickeln neue Form-Inhalts-Geflige durch die Beurteilung der dsthetischen Qualitdt von
Materialeigenschaften — auch unabhangig von der urspriinglichen Funktion eines Gegenstandes bzw.
Materials.

e (P-St) entwerfen und gestalten aufgabenbezogen und experimentierend-
erkundend Bilder.

(P-St) experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und
verfremdend.

e (P-M/G/F) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln
fiktionale Gestaltungskonzepte.

e (P-M/G/F) realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des
Zusammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler

e (R-Fl) erlautern die grundlegenden Mittel der Flachenorganisationen in Bildern (Figur-Grund-
Beziehungen, Streuung, Reihung, Ballung).

e (R-Ma) beurteilen die Ausdrucksqualitdten von unterschiedlichen Materialeigenschaften in
Collagen/Assemblagen/Montagen.

e (R-Fa) erldutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen.

e (R-St)  beschreiben  Ersteindriicke zu  Gestaltungsphanomenen  (Perzepte, produktive
Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen.

e (R-St/BSP) bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und
personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse.

e (R-M/G/F/V) erlautern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf

fiktionale Wirkweisen und Funktionen.
e (R-M/G/F/V) bewerten in Gestaltungen das Verhaltnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion.
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Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder

Ideensammlung)

Materialien/Medien

e grafische Werkzeuge

e Farben

e Papiere unterschiedlicher Qualitat

e Beamer, Projektionswand, Smartphones/Tablets (Bezug
zum Medienkonzept JKG)

e  Kunstbuch” (Workbook)

Bleistift, evtl. Kohle, Kreiden, Faserstift,
Tusche

deckende Acrylfarben/Gouache

Papiere unterschiedlicher Qualitat
individuelles Kunstheft (unliniert) zum
Skizzieren, Abschreiben von Tafelbildern,
Einkleben von Arbeitsblattern, Fotos etc.

Epochen/Kiinstlerinnen

e Kiinstlerinnen und Kiinstler unterschiedlicher Zeiten, die
sich in ihrem Werk mit der Gattung Portratmalerei und -
fotografie (mit narrativem Schwerpunkt)
auseinandergesetzt haben.

Bildbeispiele:

Max Ernst: ,,Der Ausbrecher” (1925)
verschiedene Landschaftsbilder von Max
Ernst

Fachliche Methoden

e Perzept; Beschreibung

e Prasentation von Bildern und Untersuchungsergebnissen

e Kinstlerisches Kartografieren (,Mapping”)

e angeleitete, aspektbezogene Begutachtung
gestaltungspraktischer (Zwischen-)Ergebnisse
(,,Expertengutachten”)

e Sammeln von Bildfragmenten aus unterschiedlichen Zu-
sammenhangen (Kopien) und Kombinatorik; Zufallsstruktu-
ren und Umdeutungen; Aktivierung des Bildgedachtnisses
und Imagination; kreative Methoden zur Weiterentwick-
lung von Ideen (Ausschnitt, Blickwinkel Kontext verandern)

»Entdeckung neuer Welten — Eine
Erkundungsreise mithilfe von
Zufallsverfahren”

Frottage
Décalcomanie/Abklatschverfahren
weitere aleatorische Verfahren

Diagnose/Evaluation

e Eingangs- und Prozessdiagnose zur Wahrnehmungs-,
Ausdrucks-, Handlungs- sowie Medienkompetenz bezogen
auf die konkretisierten Kompetenzen zu IF 1 und IF3

e aspektbezogene Evaluation des UV

Verwenden aleatorischer Verfahren zur
Diagnose motorischer Fahigkeiten und
kreativer Ausdrucksfahigkeiten

Evaluation des Unterrichts durch in Klein-
gruppen erstelltes Feedback

Leistungsbewertung

Sonstige Mitarbeit:

e miindliche Beitrage

e gestaltungspraktisches Produkt

e Prasentation; anschauliche Beschreibung und Vergleich von
Teilaspekten einer Bildgestaltung unter Verwendung ein-
facher Fachbegriffe des Bereichs Zufallsverfahren (mdl./schr.)

e Intensitat und Sorgfalt in der Sicherung und Doku-mentation
von Arbeitsprozessen und Unterrichts-ergebnissen
(Heft/Workbook o. &.)

e Klassenarbeit: ---

miindliche Beitrage im Unterrichtsge-
sprach (Quantitat/Qualitat/Kontinuitat)
sowie in individuellen Beratungssituatio-
nen

gestaltungspraktische Beitrage in den
produktiv orientierten Lernphasen
Prasentation angeleitet durch Leitaspek-
te/fragen

Flihrung des individuellen Kunstheftes
(Vollstandigkeit, Strukturiertheit, Nach-
vollziehbarkeit, Anschaulichkeit)

Beziige zum MKR:
2.1,2.2,23,24,43

Besondere Hinweise:

- einfacherverbindendes Lernen mit Erdkunde (1. Thema, 5.1.) moglich
- Bezug zum Europacurriculum: Neue Welten erkunden und Fremdes zufallsgeleitet darstellen
- Ggf. Vertiefung der Inhalte des Methodentrainings ,,Mindmapping 1
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Thema des 4. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 2. Halbjahr
Ausdrucksqualitat (un)gegenstandlicher plastischer Formgebungen

Zeitbedarf geplant: 10-12 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

- IF 1 (Bildgestaltung)
e Schwerpunkt: Raum, Material, Form
- IF 2 (Bildkonzepte)
e Schwerpunkt: Bildstrategien
- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhé&ngen)
e Schwerpunkt: Plastik: Fiktion/Vision oder Narration

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schilerinnen und Schiiler
e gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse tiber bildnerische Mittel
und deren Wirkungszusammenhange.
e entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezogen
auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung.
e Gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren und Strategien in Funktions- und
Bedeutungszusammenhangen.
e Bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre
Einsatzmoglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefiigen.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
e beschreiben und vergleichen subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.
e beschreiben eigene und fremde sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen.
e analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte.
bewerten die Ergebnisse der Rezeption im Hinblick auf die eigene gestalterische Arbeit.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler
e (P-Ma) entwickeln neue Form-Inhalts-Geflige durch die Beurteilung der dsthetischen Qualitdt von
Materialeigenschaften — auch unabhangig von der urspriinglichen Funktion eines Gegenstandes.
e (P-Fo) unterscheiden und variieren grundlegende Formbeziige hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualitat
(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste).
e (P-St) entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-
erkundend Bilder.
e (P-St) experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und
verfremdend.
e (P-PI/N/F/V) entwickeln mit plastischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale
Gestaltungskonzepte.
e (P-PI/N/F/V) realisieren und beurteilen sich von der duReren Wirklichkeit I6sende Gestaltungen als
Konstruktion originarer Fantasie- und Wunschvorstellungen.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
e (R-Ra) beschreiben Plastiken in Bezug auf grundlegende gestalterische Mittel (Ausdrucksqualitat von
Oberflache, Masse und Gliederung).
e (R-Fo) beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -beziehungen
(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste).
e (R-St/PSB) bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und
personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse.




Jnseph—Kong}vm nnnnn m

e (R-PI/N/F/V) erldutern plastische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und

Funktionen.

e (R-PI/N/F/V) bewerten in Gestaltungen das Verhaltnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion.

Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder
Ideensammlung)

Materialien/Medien

e plastische formbare Materialien
e Beamer, Projektionswand

e  Kunstbuch” (Workbook)

Ton und/oder andere Modelliermassen

Epochen/Kiinstlerinnen

e Kinstlerinnen und Kiinstler unterschiedlicher
Zeiten; Plastik (mit narrativem oder fiktionalem
Schwerpunkt)

Bildbeispiele:

z. B. Werke von Hans Arp

Fachliche Methoden

e Perzept; Beschreibung

e Prasentation von Bildern und Untersuchungser-
gebnissen

e angeleitete, aspektbezogene Begutachtung
gestaltungspraktischer (Zwischen-)Ergebnisse
(,,Expertengutachten”)

e Sammeln von Bildfragmenten aus unterschiedli-
chen Zusammenhéangen (Kopien) und Kombina-
torik; Zufallsstrukturen und Umdeutungen; Akti-
vierung des Bildgedachtnisses und Imagination;
kreative Methoden zur Weiterentwicklung von
Ideen (Ausschnitt, Blickwinkel Kontext veran-
dern)

Entwicklung von Gegenstdnden aus der Vollform
(Modellieren z. B. von ,,Handschmeichlern®)

»Aus was bist du denn?“- Gegenstdande umdeuten
und fantastische Wesen erfinden

Gestalten von Reliefs

Diagnose/Evaluation

e Eingangs- und Prozessdiagnose zur
Wahrnehmungs-, Ausdrucks-, Handlungs- sowie
Medienkompetenz bezogen auf die
konkretisierten Kompetenzen zu IF 1 und IF3

e aspektbezogene Evaluation des UV

Verwenden plastischer Modellierungstechniken zur
Diagnose motorischer Fahigkeiten und kreativer
Ausdrucksfahigkeiten

Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen er-
stelltes Feedback

Leistungsbewertung

Sonstige Mitarbeit:

e mindliche Beitrage

e gestaltungspraktisches Produkt

e Prasentation; anschauliche Beschreibung und
Vergleich von Teilaspekten einer Bildgestaltung
unter Verwendung einfacher Fachbegriffe des
Bereichs Plastik (mdl./schr.)

e Intensitdt und Sorgfalt in der Sicherung und
Dokumentation von Arbeitsprozessen und
Unterrichtsergebnissen (Heft/Workbook o. &.)

Klassenarbeit: ---

mindliche Beitrage im Unterrichtsgesprach (Quanti-
tat/Qualitat/Kontinuitat) sowie in individuellen Be-
ratungssituationen

gestaltungspraktische Beitrage in den produktiv ori-
entierten Lernphasen

Prasentation angeleitet durch Leitaspekte/fragen
Fihrung des individuellen Kunstheftes (Vollstandig-
keit, Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit, Anschau-
lichkeit)

Beziige zum MKR:

Besondere Hinweise:

Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 6 (1. oder 2. Halbjahr)
,Rot, Gelb, Blau — Farbwirkungen und Farbfunktionen und ihre Anwendungen in
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bildnerischen Zusammenhangen”

Zeitbedarf geplant: 14-16 Stunden
tatsachlich:  nach Erprobung
Inhaltliche Schwerpunkte - IF 1 (Bildgestaltung)

e Schwerpunkt: Farbeigenschaften >Farbbeziehungen
- IF 2 (Bildkonzepte)
e Schwerpunkt: Bildstrategien
- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhé&ngen)
e Schwerpunkt: Malerei

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP Il Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen

Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler
e gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse Uiber bildnerische Mittel

und deren Wirkungszusammenhange,

e entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination bezogen
auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung,

e gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszusam-
menhangen,

e bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-) Produkte im Hinblick auf ihre Ein-
satzmoglichkeiten im Kontext von Form-Inhalt-Gefligen.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e beschreiben und vergleichen subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung,

e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen Merkmalen,

e analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende Aspekte,

e begrinden einfache Deutungsansétze zu Bildern bezogen auf angeleitete und selbstentwickelte Frage-
stellungen,

e bewerten die Ergebnisse der Rezeption im Hinblick auf die eigene gestalterische Arbeit.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler
e entwerfen Raumlichkeit illusionierende Bildldsungen durch die Verwendung elementarer Mittel der

Raumdarstellung (Hohenlage, Uberdeckung, GroRenabnahme),

e entwerfen aufgabenbezogene bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materialien und zeichneri-
schen Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar),

e unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualitat (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsattigung),

e beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensatze und Farbverwandtschaften in bildneri-
schen Problemstellungen,

e erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhangigkeit vom Farbmaterial fiir ihre bild-
nerische Gestaltung (deckend, lasierend, pastos),

e entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-erkundend
Bilder,

e gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur Veranschaulichung
personlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und Darstel-
lungsformen.

e entwickeln mit malerischen, Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale




Jnseph—Kong}vm nnnnn m

Gestaltungskonzepte,

e realisieren und beurteilen sich von der duferen Wirklichkeit I6sende Gestaltungen als Konstruktion ori-

gindrer Fantasie- und Wunschvorstellungen.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schiilerinnen und Schiler

e erklaren die elementaren Mittel von Raumdarstellungen (Héhenlage, Uberdeckung und GréRenabnah-

me) hinsichtlich ihrer Raumlichkeit illusionierenden Wirkung auf der Flache,

e beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und Farbverwandtschaft,

e erlautern und beurteilen die Funktion der Farbwahl fiir eine angestrebte Bildwirkung,

e erldutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen,

e beschreiben Ersteindriicke zu Gestaltungsphdnomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren)

und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen,

e bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und personalen/soziokulturel-

len Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse,

e erlautern malerische,
le Wirkungsweisen und Funktionen,

Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktiona-

e bewerten in Gestaltungen das Verhéltnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion.

Absprachen hinsichtlich der Bereiche
(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder
Ideensammlung)

Materialien/Medien

Deckfarben

Borsten-, Haarpinsel

Beamer, Projektionsflache, Kreidetafel, Smartpho-
nes/Tablets

Kunstheft (Workbook)

e Deckfarben

e Farbauftrag (lasierend/deckend)

e Primarfarben/Sekundarfarben/Tertiarfarben);
Farbwirkungen

e individuelles Kunstheft (unliniert) zum Skizzie-
ren, Abschreiben von Tafelbildern, Einkleben
von Arbeitsblattern, Fotos etc.

Epochen/Kiinstlerinnen

Kinstlerinnen und Kinstler, z. B. Paul Klee, Franz
Marc, Frida Kahlo

e ,Fischzauber” von Paul Klee

e ,Die grolRen blauen Pferde” und ,Die gelbe
Kuh“ (1911) von Franz Marc

e ,Fruchte des Lebens” von Frida Kahlo

Fachliche Methoden

Perzept

Beschreibung (bzgl. Werkdaten, Farb- und Formge-
bung)

erprobendes Arbeiten

Prasentationen von Zwischen- und Endergebnissen
Angeleitete, aspektbezogene Beurteilung gestal-
tungspraktischer Ergebnisse

Bildbeispiele als Anregung fiir die Entwicklung eige-
ner bildnerischer Vorstellungen

e Farb- und Formstudien

e tabellarisches Bewertungsraster (Gestaltungs-/
Bewertungskriterien) zur Beurteilung von ge-
staltungspraktischen Unterrichtsergebnissen

Diagnose

Eingangsdiagnose zur Wahrnehmungs-, Ausdrucks-,
Handlungs- sowie Medienkompetenz bezogen auf
die konkretisierten Kompetenzen zu IF1 und IF3

e Malen mit vorgegebenen Materialien

Evaluation

aspektbezogene Evaluation des UV

e Evaluation des Unterrichts durch in Kleingrup-
pen erstelltes Feedback
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Leistungsbewertung e mindliche Beitrage im Unterrichtsgesprach
Sonstige Mitarbeit: (Quantitat/Qualitat/Kontinuitat) sowie in indi-
e Mindliche Beitrdge im Unterricht viduellen Beratungssituationen

e produktive und rezeptive Mitarbeit e mindliche, schriftliche und gestaltungsprakti-

e gestaltungspraktische Produkte sche Beitrdge in den rezeptiv und produktiv ori-
e Prozessdokumentation im Kunstheft entierten Lernphasen

e Prisentationen e kriterienorientierte Leistungsbewertung auf Ba-

sis von Bewertungsbogen; aspektgeleitete
Schiilerinnenselbstbewertung

e Flhrung des individuellen Kunstheftes (Voll-
standigkeit, Strukturiertheit, Nachvollziehbar-
keit, Anschaulichkeit)

e Prasentation angeleitet durch Leitaspekte/-fra-
gen

Beziige zum MKR:

Besondere Hinweise:
- Elemente des geschlechtersensiblen Unterrichts: Thematisierung von Geschlechterunterschieden und
Stereotypen anhand exemplarischer Werke

Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 6
,vVom Abdruck zur Gestaltung vordringen.” — Texturen druckgrafisch erfassen und
gestalterisch nutzen

Zeitbedarf geplant: ca. 12-14 Stunden
tatsachlich:  nach Erprobung

- IF 1 (Bildgestaltung)
e Schwerpunkt: Flache, Form, Material, Farbe

- IF 2 (Bildkonzepte)

Inhaltliche Schwerpunkte e Schwerpunkt: Bildstrategien, personale und soziokulturelle Bedin-
gungen

- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhangen)
e Schwerpunkt: Grafik

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP Il Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen

Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler
e gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse (iber bildnerische

Mittel und deren Wirkungszusammenhange.

e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefiige in kom-
plexeren Problemzusammenhangen.

e gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszu-
sammenhadngen.

e bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-) Produkte im Hinblick auf ihre Einsatz-
moglichkeiten in funktionalen Kontexten.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.

e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren bedeut-
samen Merkmalen.

e analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbezo-
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gen.

e begriinden einfache Deutungsansatze zu Bildern bezogen auf angeleitete und selbstentwickelte Frage-
stellungen.

e bewerten die Ergebnisse der Rezeption im Hinblick auf die eigene gestalterische Arbeit.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung
Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler
e erproben und erldutern Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Bal-

lung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige) — auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen — als
Mittel der gezielten Bildaussage.

e realisieren bildnerische Phanomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. Linien-
gefligen.

e beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und Gegenstanden fiir neue
Form-Inhaltsbeziige und neue Bedeutungszusammenhange.

e erproben und beurteilen unterschiedliche Variationen und Ausdrucksmoglichkeiten des Hochdrucks —
auch unter Verwendung unterschiedlicher Materialien und Gegenstande als Druckstock.

e realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitaten von Farbwahl, Farbbeziehun-
gen und Farbfunktionen.

e entwerfen und beurteilen Bilder durch planvolles Aufgreifen asthetischer Zufallsergebnisse.

e gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und Handlungsprinzip.

e planen und realisieren — auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge — kontext- und adressatenbezogene Prasen-
tationen.

e entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, do-
kumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte.

e realisieren und beurteilen sich von der duBeren Wirklichkeit I6sende Gestaltungen als Konstruktion uto-
pischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen, realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Er-
lebens und Vorstellens.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schiilerinnen und Schiiler

e analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprin-
zipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige), auch mit digitalen
Bildbearbeitungsprogrammen.

e untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in Collagen/As-
semblagen/Montagen.

e analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefiigen und
ihre Ausdrucksqualitaten.

e erlautern die Ausdrucksqualitaten von druckgrafischen Gestaltungen, auch im Hinblick auf die gewahlten
Materialien und Materialkombinationen.

e analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbol-
farbe) in bildnerischen Gestaltungen.

e erldautern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als Denk- und
Handlungsprinzip.

e erldutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von Bil-
dern, auch unter Berlicksichtigung der Genderdimension.

e bewerten digital und analog erstellte Prasentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbezogen-
heit.

e erlautern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive,
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dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.
e bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen,
e diskutieren bildnerische Moéglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens.

Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz

Anregungen zur Umsetzung

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder Ideensammlung)

Materialien/Medien

e Fir Materialdruck geeignete Materialien und
Fundstilicke aus Natur und Alltag

e Gummiwalzen

e Deckfarben, wasserl6sliche Linoldruckfarbe, ggf.

Wasserfarbkasten
e Borsten-/ Haarpinsel
e Papiere verschiedener GréRen und Oberflachen
e Beamer, Projektionsflache, Kreidetafel, Smart-
phones/Tablets
e Kunstheft (Workbook)

e Zusammenstellung von dhnlichen Gegenstanden in be-
grenzter Anzahl, z.B. unterschiedlich geformte Laub-
blatter, Holzbretter und -latten mit rauer Oberflache,
Relieftapeten, zerknittertes Papier, Plastiktiiten (Dia-
gnoseaufgabe)

gef. flachgepresste dreidimensionale Gegenstande, z.B.
alte Arbeitshandschuhe, Kuchenblech u.A.
DIN A3-Sammelmappen fiir Druckergebnisse

Materialkisten mit Sammlung unterschiedlicher Materi-
alien, die der Klasse gemeinschaftlich als mogliche
Druckstocke zur Verfligung stehen

zusatzlich: Tusche, schwarze Eddings, Fineliner, Faser-
stifte (Diagnoseaufgabe)

individuelles , Kunstbuch” (fester Einband, unliniert)
zum Skizzieren, Abschreiben von Tafelbildern, Einkle-
ben von Arbeitsblattern, Fotos, zur Erlduterung des Ar-
beitsprozesses und der Ergebnisse etc.

Erstellen von Prasentationen zur Prozessdokumentati-

on (Bezug zum Medienkonzept des JKG)

Epochen/Kiinstlerinnen

e Kinstlerinnen und Kiinstler unterschiedlicher
Epochen, die sich in ihrem Werk mit dem
Verfahren des Materialdrucks und/oder der
Collage sowie mit fantastischen und/oder
expressiven Bildwelten auseinandersetzen

Werke, in denen Collage als Denk- und Handlungsprin-
zip zur Anschauung kommt und die sich experimentell
erforschend mit (druck)grafischen Verfahren befassen,
z.B. Max Ernst (Der groBe Wald, 1927; Vox Angelica,
1943, ggf. Frottagen aus der Histoire naturelle, 1925),
Jean Dubuffet (Umherirrender Hund, 1957; Ohne Zere-
monie, 1958), Georges Braque (Mandoline, 1914)

gef. Werke, die Materialdruck mit anderen Druckver-
fahren kombinieren, z.B. Metalldrucke von Rolf Nesch
(Heiliger, 1953; Zwei Fischer Fische zerlegend, 1936)
und Kérperabdrucke von Yves Klein (ANT 54, 1960); Su-
sanne von Bilow/Ruppe Kosselek (Planierwalzendru-
cke, seit 2012)

Fachliche Methoden

e Perzept

e Beschreibung (bzgl. Werkdaten, Materialien, For-
men, Oberflachen)

e experimentelles und erprobendes Arbeiten mit
verschiedenen Materialien als Druckstock

e Erprobung von Materialien und Kombinationen
von Einzelelementen zur Erstellung eines Gesamt-

o Adjektivliste (Hilfestellung fiir die Beschreibung von
Formen, Oberflachenstrukturen)

e erprobendes Zusammenstellen (Legen) von Druckspu-
ren/Druckergebnissen zur Entwicklung neuer Kontextu-
alisierungen

e Erstellen von Fotos und erlduternden Texten zur Doku-
mentation des Arbeitsprozesses und der Arbeitsergeb-

nisse
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gefliiges

¢ Anlegen einer Sammlung von Druckergebnissen

e gestaltungspraktisches Arbeiten im Verfahren des
Materialdrucks und des Collagierens

e Prasentation von Zwischen- und Endergebnissen
sowie von Untersuchungsergebnissen

¢ angeleitete, aspektbezogene Beurteilung gestal-
tungspraktischer Ergebnisse

e Prasentationsformen

e zielgerichtetes, kombinatorisches Arbeiten zur Erstel-
lung fiktionaler und/oder expressiver Gestaltungskon-
zeptionen

e tabellarisches Bewertungsraster (Gestaltungs-/Bewer-
tungskriterien) zur Beurteilung von gestaltungsprakti-
schen Unterrichtsergebnissen (Leistungsaufgabe)

o kriteriengeleitetes Zwischenfeedback (GA)

Diagnose

e Eingangsdiagnose bezogen auf folgende Kompe-
tenzen: Die Fahigkeit Druckergebnisse form-
und strukturbezogen zu betrachten und kon-
textbezogen umdeuten zu kdnnen; Vorhanden-
sein von Fantasie, Erfindungsreichtum, Bildge-
dachtnis

¢ experimentelles Drucken mit beschrankter Anzahl an
Materialien (Plastiktiiten, grobe Holzoberflachen, Laub-
blatter, Relieftapete), z.B. als Partnerarbeit

e Beschrankung auf einen Farbton, z.B. Schwarz

Evaluation

e Evaluation des Unterrichtsvorhabens schwer-
punktmaRig bezogen auf Verfahren, Arbeitspro-
zess und Unterrichtsergebnis

e Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen er-
stelltes Feedback

Leistungsbewertung

Sonstige Mitarbeit:

e Mindliche Beitrdge im Unterricht
produktive und rezeptive Mitarbeit
e gestaltungspraktische Produkte

e Prozessdokumentation im Kunstheft
e Prasentationen

Klassenarbeit: ---

e mindliche Beitrdage im Unterrichtsgesprach (Quanti-
tat/Qualitat/Kontinuitat) sowie in individuellen Bera-
tungssituationen

e mindliche, schriftliche und gestaltungspraktische
Beitrage in den rezeptiv und produktiv orientierten
Lernphasen

e kriterienorientierte Leistungsbewertung auf Basis von
Bewertungsbogen; aspektgeleitete Selbstbewertung
der Schiilerinnen und Schiiler

e Fiihrung des individuellen Kunstheftes (Vollstandig-
keit, Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit, Anschau-
lichkeit)

e Prasentation angeleitet durch Leitaspekte/-fragen

Beziige zum MKR:
13,4.1

Besondere Hinweise:

- Bezug zum Europacurriculum: Zwischen Frankreich und Deutschland — Collagen als Denk- und
Handlungsprinzip bei Georges Braque und Max Ernst

Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 7, 1. Halbjahr
,lch schaue genau hin.” — Grafisches Erkunden von Oberflachen, Licht und Schatten.

Zeitbedarf geplant:

14-16 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

Inhaltliche Schwerpunkte

IF 1 (Bildgestaltung)

Schwerpunkt > Flache: Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzi-
pien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Rich-
tungsbeziige), korper- und raumillusionierende Mittel auf der Flache

(Héhenlage, Uberdeckung,

Licht-Schatten-Modellierung); Form: Formstrukturen (Arten von Linien-
gefligen), Formeigenschaften (Formauspragungen und -ausrichtungen),
Formbeziehungen (Formverwandtschaften und -kontraste)

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt > Bildstrategien: kiinstlerische Ver-
fahren und Arbeitsmethoden kombinierend,

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhangen): Schwerpunkt >
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Grafik: Dokumentation: abbildhaft, sachbezogen- wertneutrale Wieder-
gabe von dulRerer Wirklichkeit

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch festgeschrieben im KLP Sek. I)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schilerinnen und Schiiler

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiler

gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse (iber bildnerische
Mittel und deren Wirkungszusammenhange.

entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefiige in
komplexeren Problemzusammenhangen.

gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und
Bedeutungszusammenhangen.

beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.
beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren
bedeutsamen Merkmale.

erproben und erldutern Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung,
Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezilige) — auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen —
als Mittel der gezielten Bildaussage.

entwerfen Raumlichkeit und Plastizitat illusionierende Bildldsungen durch die zielgerichtete Verwendung
von Mitteln der Raumdarstellung (Héhenlage, Uberdeckung,

, Licht-Schatten-Modellierung).
realisieren bildnerische Phdnomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. Linien-
gefligen.
planen und realisieren - — kontext- und adressatenbezogene Prasen-
tationen.
realisieren und beurteilen abbildhafte Gestaltungskonzepte mit sachbezogen wertneutralem Bezug zur
dulleren Wirklichkeit.

analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprin -
zipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige), auch mit digitalen
Bildbearbeitungsprogrammen.
analysieren Bilder im Hinblick auf Kérper- und Raumillusion (Héhenlage, Uberdeckung,

Licht-
Schatten-Modellierung).
analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefiigen und
ihre Ausdrucksqualitaten.
bewerten analog erstellte Préasentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbezogen-
heit.
bewerten bildnerische Moglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich dokumentierende Gestal-
tungsabsichten.

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anre-
gung oder Ideensammlung)

Absprachen hinsichtlich der Bereiche
(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Materialien/Medien: e Bleistift, evtl. Kohle, Kreiden, Faserstift, Tusche
e unterschiedliche grafische Mittel e Papiere unterschiedlicher Qualitat
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e Anschauungsmaterial zu Oberflachen und Struktu- | e Naturprodukte, Kuscheltiere etc.
ren e Beamer, Projektionswand

o digitale Endgerate : Tablets (Bezug zum
Medienkonzept des JKG)

e ,Kunstbuch” (Workbook)

Epochen/Kiinstlerlnnen: e Anatomische/ technische Studienblatter von Leo-

e Kiinstlerinnen und Kiinstler unterschiedlicher nardo da Vinci;
Zeiten, die sich in ihrem grafischen Werk mit der e Tiergrafiken von Albrecht Diirer
naturalistischen Wiedergabe der dulReren e Studien der Maria Sibylla Merian (1647-1717), Na-
Wirklichkeit auseinandergesetzt haben turforscherin und Kiinstlerin

e  Makrofotografien von Levon Biss

Fachliche Methoden: e Einfache raumschaffende Mittel

e Perzept e Kunstbuch (Sammlung von Skizzen)

e Bildbeschreibung e Erstellen eines Leporellos zur Sammlung

e Bildfindungsstrategien/Verfahren (Skizzen, Studien, unterschiedlicher Oberflachenstrukturen
Modelle)

Diagnose: e rezeptive und produktive Diagnose

e Eingangs- und Zwischendiagnose zur e Selbst- und Partnerdiagnose zur Reflexion
Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und geschlechtsspezifischer Rollenkonstruktionen
Handlungskompetenz in Bezug auf die o.g. (geschlechtersensibler Unterricht: Entwicklung
inhaltlichen Schwerpunkte des IF 1 eines realistischen Selbstbildes)

Evaluation: e Verfassen einer Reflexion des Arbeitsprozesses

e aspektbezogene Evaluation des UV und -ergebnisses

Leistungsbewertung: e Gestaltungsprodukte

Sonstige Mitarbeit: e Fihrung des ,Kunstbuchs”

e miundliche Beitrage

e gestaltungspraktisches Produkt

e Prozessdokumentation

e Prdsentation

Beziige zum MKR:
1.2,3.1,6.1

Besondere Hinweise:

- Bezug zum Europacurriculum: Maria Sibylla Merian als Forscherin und Kiinstlerin - Pionierin der Insektenkunde Europas
- geschlechtersensibler Unterricht: Entwicklung eines realistischen Selbstbildes

- facherverbindendes Lernen mit Biologie im Kontext Sachzeichnen moglich (siehe SiLp Biologie > UV 6.1.1/6.1.2/6.2)

- Sachzeichnen im Sinne des einfihlenden Wahrnehmens und Verstehens der Umwelt (Bezug zur Richtlinie , Bildung fiir
nachhaltige Entwicklung” des KMK und der Deutschen UNESCO Kommission).

Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 7, 1. Halbjahr
,Bau dir deine Welt!“ — Architekturen erkunden, entwerfen und umsetzen.

Zeitbedarf geplant: 16-18 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt > Raum: plastisch-raumliche Gestal-
tungsmittel (Masse, Volumen, Kérper-Raum-Bezug, Proportion)

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt > personale/soziokulturelle Bedin-
gungen: soziokulturelle, historische und biografische Einfliisse auf Ge-
staltungen

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhangen): Schwerpunkt >
Design/ Architektur: Fiktion/Vision: Generierung von Utopien bzw. Zu-
kunftsvorstellungen

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch festgeschrieben im KLP Sek. I ')

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen

Kompetenzbereich Produktion:
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Die Schilerinnen und Schiiler

e gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse liber bildnerische
Mittel und deren Wirkungszusammenhange.

e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Geflige in kom-
plexeren Problemzusammenhangen.

e gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszu-
sammenhangen.

e bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Einsatz-
moglichkeiten in funktionalen Kontexten.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schilerinnen und Schiiler
e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren bedeut-
samen Merkmalen.
e analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbezo-
gen.
e bewerten die Ubertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene funkti-
onsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung
Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler

e erproben und erldutern Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung,
Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezlige) — auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen —
als Mittel der gezielten Bildaussage.

e gestalten gezielt plastisch-rdumliche Phanomene mit Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen,
Koérper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfligende Verfahren.

e erproben und gestalten plastisch-raumliche Bildlésungen durch den gezielten Einsatz von Formeigen-
schaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbeziehungen (Formverwandtschaften und -kon-
traste).

e beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und Gegenstdnden flir neue
Form-Inhaltsbeziige und neue Bedeutungszusammenhange.

e gestalten Bilder durch das Verfahren der Montage als Denk- und Handlungsprinzip.

e entwickeln mit , grafischen bzw. Ausdrucksmitteln fiktionale, , do-
kumentarische bzw. Gestaltungskonzepte.

e entwickeln mit plastischen bzw. architektonischen Ausdrucksmitteln fiktionale, , dokumentari-
sche bzw. Gestaltungskonzepte.

e realisieren und beurteilen sich von der duBeren Wirklichkeit I6sende Gestaltungen als Konstruktion uto-
pischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.

e realisieren und beurteilen abbildhafte Gestaltungskonzepte mit sachbezogen-wertneutralem Bezug zur
dulleren Wirklichkeit.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e erldutern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Kérper-Raum-Bezug, Pro-
portion) bei dreidimensionalen Gestaltungen.
e untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in
/Montagen.
e erldutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als Denk- und
Handlungsprinzip.
e erlautern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive,
dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.
e erldutern plastische bzw. architektonische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, dokumen-
tarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.
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Absprachen hinsichtlich der Bereiche
(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anre-

gung oder Ideensammlung)

Materialien/Medien:

e unterschiedliche grafische Mittel fur
Entwurfsskizzen, Lineal, Geodreieck

e Verpackungsmaterialien und Alltagsgegenstdande

e Unterschiedliche Werkstoffe zum Verbinden von
Materialien

e digitale Endgerate

e ,Kunstbuch” (Workbook)

e Anschauung vor Ort

Bleistift, evtl. Kohle

Pappe, Papier, Verpackungen, Folien,
Modellbaumaterial

Beamer, Projektionswand

Apps zur Raumplanung auf Smartphone, iPad
Architekturrundgang durch die Stadt

Epochen/ Kiinstlerinnen:

e Kinstlerinnen und Kiinstler unterschiedlicher
Zeiten, die sich in ihrem plastischen Werk mit der
Darstellung von fiktionalen Rdumen
auseinandergesetzt haben

Hundertwasser-Gebaude
Mies Van der Rohe (Haus Farnsworth, Barcelona Pa-
villon)

Fachliche Methoden:

e Perzept

e Bildbeschreibung

e Bildfindungsstrategien/Verfahren (Skizzen,
Studien, Modelle)

Kunstbuch (Sammlung von Skizzen)

Diagnose:

e Eingangs- und Zwischendiagnose zur
Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und
Handlungskompetenz in Bezug auf die o.g.
inhaltlichen Schwerpunkte des Inhaltsfelds 1

rezeptive und produktive Diagnose

Selbst- und Partnerdiagnose zur Reflexion
geschlechtsspezifischer Rollenkonstruktionen
(geschlechterspezifischer Unterricht: Entwicklung
eines realistischen Selbstbildes)

Evaluation:
e aspektbezogene Evaluation des UV

Verfassen einer Reflexion des Arbeitsprozesses und
-ergebnisses

Leistungsbewertung:

Sonstige Mitarbeit:

e mindliche Beitrage

e gestaltungspraktisches Produkt
e Prozessdokumentation

e Prdsentation

Klassenarbeit: ---

Gestaltungsprodukte
Flihrung des ,Kunstbuchs”

Beziige zum MKR:
1.4,2.1,42,43,53

Besondere Hinweise:

- Bezug zum Europacurriculum: Vom Barcelona Pavillon der Weltausstellung (1922) zum Tinyhouse — Bauen und

Leben in Europa

- geschlechtersensibler Unterricht: Entwicklung eines realistischen Selbstbildes
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Thema des 3. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 7, 2. Halbjahr
,Visuell gelenkt werden und lenken.” — Beeinflussung durch Schrift und Bild in plakativen
Botschaften des Alltags wahrnehmen und selbst gezielt einsetzen.

Zeitbedarf geplant: ca. 18-20 Unterrichtsstunden
tatsachlich: nach Erprobung

IF 1 (Bildgestaltung)
e Schwerpunkt >Flache, >Form, >Farbe
Inhaltsfelder (IF) IF 2 (Bildkonzepte)
Inhaltliche Schwerpunkte e Schwerpunkt >Bildstrategien
IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhangen)

e Schwerpunkt >Malerei, >Grafik: Persuasion

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch festgeschrieben im KLP Sek. | )

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:

Die Schiilerinnen und Schiiler

e gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse liber bildnerische
Mittel und deren Wirkungszusammenhange.

e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefiige in kom-
plexeren Problemzusammenhangen.

e gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszusam-
menhangen.

e bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Einsatz-
moglichkeiten in funktionalen Kontexten.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schiilerinnen und Schiiler
e analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbezogen.
e interpretieren die Form-Inhalts-Bezlige von Bildern durch die Verknlpfung von werkimmanenten Untersu-
chungen und bildexternen Informationen.
e bewerten die Ubertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene funktions-
bezogene Gestaltungsprozesse und —produkte.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler

e erproben und erldutern Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Bal-
lung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige) — auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen — als
Mittel der gezielten Bildaussage.

e realisieren bildnerische Phdnomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. Linienge-
flgen.

e erproben und gestalten plastisch-raumliche Bildlésungen durch den gezielten Einsatz von Formeigen-
schaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbeziehungen (Formverwandtschaften und -kontras-
te).

e realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitdten von Farbwahl, Farbbeziehungen
und Farbfunktionen.

e planen und realisieren — auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge — kontext- und adressatenbezogene Prasenta-
tionen.
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e entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, doku-
mentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte.
e realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflussung des Betrachters.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
e analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzi-
pien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige), auch mit digitalen Bild-
bearbeitungsprogrammen.
e analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefligen und ihre
Ausdrucksqualitaten.
e analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbol-
farbe) in bildnerischen Gestaltungen.
e erldutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, 6konomische und
Okologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen.
e bewerten digital und analog erstellte Prasentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbezogen-
heit.
e erlautern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, do-
kumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.
e bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur bewussten Beeinflussung der
Rezipientinnen und Rezipienten.

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder Ideen-
sammlung)

Absprachen hinsichtlich der Bereiche
(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Materialien/Medien:

e  Zeichenmaterialien (Zeichenstifte, Bunt-
stifte /Faserstifte zum Kolorieren,
schwarze Faserstifte), Zeichenblock, Ton-
papier, Lineal, Geodreieck, Schere

e  Farbe /Pinsel zum Kolorieren

e PC /Tablet mit Bearbeitungs- und
Layout-/Grafikprogrammen

Botschaften in der Schule (besonders Piktogramme und Plakate)

Von SuS gesammelte Fotografien oder Bilder aus der Lebenswirklichkeit
Portfolio-Mappe

Kurze Textauszige rund um Bild-Text-Gestaltung, Ausziige aus Verof-
fentlichungen (von Museen) zu Text-Bild-Gestaltungen/Plakaten

Epochen/ Kiinstlerinnen: e Piktogramme des Alltags, z.B. Hinweisschilder fiir Restaurants, WCs, Flucht-

e Bildautorinnen, Grafikdesignerlnnen,

Klinstlerinnen unterschiedlicher Zeiten,
die sich mit universellen, bildhaften
Zeichen oder Bild-Text-Gestaltung
auseinandergesetzt haben

wege, Warnschilder fiir Gefahrenbereiche, Verbotsschilder im Verkehr

e Zeichnung: Abstraktionsstufen von Bild und Text, nach McCloud, 1993 (Pro-

metheus-Bildarchiv)

Bild-Text-Gestaltung/Kinstlerplakate im 19. Jh. (z.B. Jules Chéret, Henri de
Toulouse-Lautrec), Jugendstil-Plakate 19./20.Jh. (z.B. Alfons Mucha), Bau-
haus-Plakate, (Joost Schmidt, Bauhaus Ausstellung in Weimar, 1923), ex-
pressive Plakatkunst (z.B. Kiinstler des Expressionismus oder A.R. Penck)
Text-Bild-Gestaltung/Werbeplakate: Anfang/Mitte 20. Jh. (z.B. Elektrische
Gliihbirnen von AEG, Peter Behrens, 1910; Salamander-Plakat, Ernst
Deutsch, 1912; Parfumwerbung fiir F. Wolff & Sohn, Jupp Wiertz,
1926/1927; Pitralon-Plakat, Paul Aigner, 1959; Verpoorten-Werbeplakat,
70er Jahre; Coca-Cola-Werbung, 1982 und aktuelle Versionen im Vergleich)
Bild-Text-Gestaltung/Politische Plakate: Britisches Propagandaplakat mit
dem Titel ,Back Them Up“, 1942; Kubanisches Plakat von Che Guevara,
1969)

Botschaften in Wort und Bild: Beitrdige zur VII. Internationalen Biennale des
Sozial-Politischen Plakats (Auswartiges Amt, Bundesregierung)

Beispiele der Kunst und (Alltags-) Kultur der Gegenwart (z.B. Vincenzo Fag-
nani, Per Arnoldi, Manuela Biichting, Nelson Martinez und Martin Allais;
Street Artists: Banksy, Invader)

Fachliche Methoden:

Erstellen eines Fachglossars zu universellen Bildzeichen sowie Bild-Text-Ge-
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e Perzept

e Beschreibung und Analyse (bzgl. bildhafter
Zeichen und Bild-Text-Gestaltungen)

e Bildstrategien: sammelnd, experimentie-
rend-erkundend, planvoll-strukturierend

e Personale/soziokulturelle Bedingungen: so-
ziokulturelle und biografische Einflisse

e experimentelles und erprobendes Arbeiten
mit unterschiedlichen Materialien und Me-
dien (analog und digital)

e Prdsentation von Zwischen- und Endergeb-
nissen

e Partner- und Gruppenarbeit im Rahmen ei-
nes Gestaltungsprozesses

e angeleitete, aspektbezogene Beurteilung
gestaltungspraktischer Ergebnisse

Schiilerinnen- und Schiiler- Selbstreflexion

und Selbststeuerung (,,Selbstmonitoring”

mittels

Bewertungsbogen/Erwartungshorizont)

staltungen

Sammlung von inhaltlichen und formalen bildnerischen Mitteln zur Beein-

flussung von Rezipientinnen und Rezipienten

Abstraktion von Gegenstdnden/Prozessen auf spezifische Merkmale/uni-

verselle Zeichen (Formvereinfachung, Konturenbetonung/Silhouetten-

Form)

Schriftgestaltung (Text als Form, genormt oder als Handzeichnung/individu-

elle Erfindung: Merkmale von Buchstaben-Formen (z.B. Ausdehnung, Ge-

richtetheit, Zueinander, Schriftspezifika wie Serifen, Formen der Hervorhe-
bung (z.B. kursiv, Versalien)

Seitenlayout (Flache als Form, genormt oder als individuelle Erfindung:

Merkmale von Text- oder Bild-Text-Gestaltung (z.B. Format, Figur-Grund-/

Figur-Rand-Bezug, Satzspiegel /Kopf-, FuB- und Bundsteg, Seitenproportio-

nen)

Plakatgestaltung:

- Merkmale des Plakativen: Motiv, Text/Schrift (in Bezug auf Semantik
und Form), Seitengestaltung/Layout, Farbe (Qualitat und Quantitat);
Werbestrategien (z.B. AIDA und KISS)

- Mittel des Persuasiven: Eindeutigkeiten von Vorgaben (Vorschriften)
oder appellative Hinweise, Sach-/Fakteninformationen; Erzeugung von
individuellen Konnotationen mittels individuell fullbaren Sprach- und/
oder Anschauungshiilsen; Darstellungsmodus fiir Evokation innerer Bil-
der zwischen Abstraktion und Abbild

Ideenentwicklung fir funktionale Einzel-Bildzeichen und Bild-Text-Gestal-

tungen als Plakat (in sinnhafter Kontextualisierung/Bezlige zur Lebenswelt)

Analoge und digitale Erprobung sowie Realisation von Bildzeichen und Bild-

Text-Gestaltungen (Kombinationen von Einzelelementen zur Erstellung ei-

nes Gesamtgefiiges)

Tabellarisches Bewertungsraster (Gestaltungs-/Bewertungskriterien) zur

Beurteilung von gestaltungspraktischen Ergebnissen (Leistungsaufgabe)

Portfolio Arbeit

Diagnose:

e  Eingangs- und Zwischendiagnose zur
Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und
Handlungskompetenz in Bezug auf die
0.g. inhaltlichen Schwerpunkte des
Inhaltsfeldes 1 und 3

rezeptive und produktive Diagnosen, auch in Form von
Selbsteinschatzung (Entwicklung eines realistischen Selbstbildes)

Evaluation:
e aspektbezogene Evaluation des UV

Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen erstelltes Kurz-
Feedback

Leistungsbewertung:

Sonstige Mitarbeit:

e miindliche Beitrage im Unterricht

e produktive und rezeptive Mitarbeit in der
Lernphase

e Leistungsaufgabe mit geringem (Pikto-
gramm) und komplexem Umfang (Plakat)
mit ausgewahlter Prozessdokumentation
und schriftlicher Reflexion

® Prasentation

mundliche Beitrage im Unterrichtsgesprach (Qualitat/Kontinuitat/Quanti-
tat)

miindliche, schriftliche und gestaltungspraktische Beitrage in den rezeptiv
und produktiv orientierten Lernphasen

kriterienorientierte Leistungsbewertung auf Basis von Bewertungsbogen
mit Schilerinnen- und Schiilerselbstbewertung zwecks Diagnose ihrer Fa-
higkeit zur Fahigkeit zur Selbstbeurteilung

Fuhren des Portfolios (Vollstandigkeit, Strukturiertheit, Nachvollziehbar-
keit, Anschaulichkeit)

Prozess- und Produktprasentation

Beziige zum MKR:
1.2,2.1,2.2,2.3,2.4,5.2,5.4

Besondere Hinweise:

- Vertiefung der Inhalte des Methodentrainings Prasentieren
- Bezug zum Europacurriculum: Die bunte Revolution — Graffiti und Street Art auf den Straen Europas
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Thema des 4. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 7, 2. Halbjahr
»Mein liebster Sommerort” — Farbwirkung und Farbfunktion in der Landschaftsmalerei

Zeitbedarf geplant: 14-16 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

IF 1 (Bildgestaltung)

Schwerpunkt > Flache, > Form, > Farbe

IF 2 (Bildkonzepte)

Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkt > Bildstrategien: > personale/soziokulturelle Bedingun-
gen

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhéangen)

Schwerpunkt > Malerei, > Fotografie

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch festgeschrieben im KLP Sek. 1)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schiilerinnen und Schiiler
e gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse liber bildnerische
Mittel und deren Wirkungszusammenhange.
e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Geflige in
komplexeren Problemzusammenhangen.
e gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und
Bedeutungszusammenhangen.

e erproben und beurteilen unterschiedliche Moglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und
Ausdrucksformen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbilder,
Plattformen zur Prasentation, Kommunikation und Interaktion).

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler

e beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.

e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren
bedeutsamen Merkmalen.

e bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische
Fragestellungen und Absichten.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler
e erproben und erldutern Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung,
Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezilige) — auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen —
als Mittel der gezielten Bildaussage.
e entwerfen Raumlichkeit und Plastizitat illusionierende Bildldsungen durch die zielgerichtete Verwendung
von Mitteln der Raumdarstellung (Héhenlage, Uberdeckung,
, Licht-Schatten-Modellierung).
e erproben und bewerten unterschiedliche Moglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf dessen
Ausdrucksqualitat.
o realisieren gezielt in Dbildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualititen von Farbwahl,
Farbbeziehungen und Farbfunktionen.
e entwickeln mit malerischen, bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, do-
kumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte.
e realisieren und beurteilen abbildhafte Gestaltungskonzepte mit sachbezogen wertneutralem Bezug zur
duBeren Wirklichkeit.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprin -
zipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige), auch mit digitalen
Bildbearbeitungsprogrammen.
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e analysieren Bilder im Hinblick auf Kérper- und Raumillusion (Héhenlage, Uberdeckung,

Schatten-Modellierung).

Farb- und Luftperspektive, Licht-

e erldutern Farbauftrdge und deren Ausdrucksqualitdten in bildnerischen Gestaltungen.
e analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbol-

farbe) in bildnerischen Gestaltungen.
e erladutern malerische,

bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive,

dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.
e diskutieren bildnerische Moglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens.
e bewerten bildnerische Moglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich dokumentierende Gestal-

tungsabsichten.

Absprachen hinsichtlich der Bereiche
(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung

oder Ideensammlung)

Materialien/Medien:

e verschiedene Farben (Wasserfarbe, Acrylfarbe)

e verschiedene Pinsel

e Papiere unterschiedlicher Qualitat

e digitale Endgerate: Smartphone/Tablet (Bezug
zum Medienkonzept des JKG)

e Beamer, Produktionsflache

e, Kunstbuch” (Workbook)

Experimenteller Umgang mit Farben (Erprobung un-
terschiedlicher Maltechniken)

Erprobung unterschiedlicher Mischverfahren
Ausdrucks- und Erscheinungsfarbe: Das Zusammen-
spiel von Licht und Farbe

digitale Fotografie

Ggf. Symbolfarbe

Epochen/ Kiinstlerinnen:

e Moderne (Impressionismus, Expressionismus)

e Kinstlerinnen und Kiinstler unterschiedlicher
Zeiten, die sich in ihrem malerischen Werk mit
der naturalistischen Wiedergabe der dulReren
und inneren Wirklichkeit auseinandergesetzt

Monets Getreideschober (Les Meules)
Landschaftsmalereien von Gabriele Multer, Emil Nol-
de

Darstellung von Licht und Farbe im Siiden Europas
(Georges Braque vs. Emile Othon Friesz: La Ciotat)

haben
Fachliche Methoden: Deckfarbenmalerei
e Perzept Farbauftrag, Farbwirkungen

e Bildbeschreibung
e Bildfindungsstrategien/Verfahren (Skizzen,
Studien, Modelle)

Fotografisches Tagebuch zur Erfassung von Verande-
rung der Lichtstimmung
Kunstbuch (Sammlung von Skizzen)

Diagnose:

e Eingangs- und Zwischendiagnose zur
Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und
Handlungskompetenz in Bezug auf die o.g.
inhaltlichen Schwerpunkte des Inhaltsfelds 1

rezeptive und produktive Diagnose
Selbst- und Partnerdiagnose

Evaluation:
e aspektbezogene Evaluation des UV

Verfassen einer Reflexion des Arbeitsprozesses und -
ergebnisses

Leistungsbewertung:

Sonstige Mitarbeit:

e miundliche Beitrage

e gestaltungspraktisches Produkt
e Prozessdokumentation

e Prdsentation

Klassenarbeit: ---

Gestaltungsprodukte
Flihrung des ,, Kunstbuchs”

Beziige zum MKR:
1.2,13,14,4.2,53

Besondere Hinweise:

- Bezug zum Europacurriculum: Darstellung von Licht und Farbe im Stiden Europas (Georges Braque vs. Emile

Othon Friesz: La Ciotat)
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Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 8, 2. Halbjahr
»Abgefahren: Mobilitdt der Zukunft“ - Unterschiedliche Materialien und ihre Wirkungen in
Objektgestaltungen

Zeitbedarf geplant: 14-16 Stunden
tatsdchlich: nach Erprobung

IF 1 (Bildgestaltung):

Schwerpunkt >Raum, > Material, > Form

IF 2 (Bildkonzepte):

Schwerpunkt > Bildstrategien: > personale/soziokulturelle
Bedingungen

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhéngen): Schwer-
punkt > Plastik, > (auBerhalb der Obligatorik des Kernlehrplan
zusétzlich) Fiktion / Vision

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schilerinnen und Schiiler

° gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse tber bildnerische
Mittel und deren Wirkungszusammenhange.

. entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefiige in kom-
plexen Problemzusammenhangen.

° gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeutungszu-
sammenhdngen.

. bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre Einsatz-

moglichkeiten in funktionalen Kontexten.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler

° beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.
° beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren bedeut-
samen Merkmalen.

° bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische Fragestellun-

gen und Absichten.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schiilerinnen und Schiiler

. gestalten gezielt plastisch-raumliche Phanomene mit Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen,
Korper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfiigende Verfahren.

° erproben und gestalten plastisch-raumliche Bildlosungen durch den gezielten Einsatz von Formeigen-
schaften (Deformation, Formausrichtung) und Formbeziehung (Formverwandschaft und -kontraste).

° beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und Gegenstanden fiir neue
Form-Inhalts-Bezilige und neue Bedeutungszusammenhange.

. gestalten Bilder zur Veranschaulichung persénlicher bzw. Individueller Auffassungen durch Umdeutung
und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten Gestaltungsbeziigen.

) entwickeln mit plastischen bzw. Architektonischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, dokumentari-
sche bzw. persuasive Gestaltungskonzepte.

. Realisieren und beurteilen sich von der duReren Wirklichkeit [6sende Gestaltungen als Konstruktion uto-

pischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schiilerinnen und Schiiler

° erlautern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Kérper-Raum-Bezug, Pro-
portionen) bei dreidimensionalen Gestaltungen.

° erldutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von Bil -
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dern, auch unter Berlicksichtigung der Genderdimension.

) Erlautern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, 6konomische und

Okologische) in eigenen und fremden Gestaltungen.

. erldutern plastische bzw. architektonische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, dokumen-

tarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.

° Bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.

Absprachen hinsichtlich der Bereiche
(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder
Ideensammlung)

Materialien/Medien: . experimenteller Umgang mit Alltagsgegen-
° verschiedene Alltags- und Verpackungsmaterialien | stdnden
° Papiere unterschiedlicher Qualitat ° Erprobung unterschiedlicher Falt- und Kle-
° verschiedene Klebematerialien beverfahren
. digitale Endgerate: Smartphone/Tablet (Bezug . Kombination von Alltagsobjekten unter-
zum Medienkonzept des JKG) schiedlicher Materialitat
. Beamer, Produktionsflache . prozessbegleitende Skizzen / digitale Foto-
) ,Kunstbuch” (Workbook) grafie
Epochen/ Kiinstlerinnen: ° Erwin Wurm ,,Fat Car”
° Postmoderne, zeitgendssische Kunst ¢ Maurizio Cattelan, Untitled, Expo Han-
nover, 2000
° zeitgendssische Kiinstlerinnen und Kiinstler, die ° Mark Dion ,Invasive Plant Eradiction Unit
sich in ihrem Werk mit der Wiedergabe von Fahrzeugen (field rover)“, 2008
und / oder (Auto-)Mobilitat auseinandersetzen ° Francis Alys , El ensayo (The Rehearsal)“,
2001
) Roy Lichtenstein ,In the Car”, 1963
) Wolf Vostell ,,Ruhender Verkehr” 1969
) Gottfried Bechthold ,EIfEIf“, 2006
Fachliche Methoden: ° analoge und digitale Skizzen
e Perzept ) fotografische Reihe zur Dokumentation von
e Bildbeschreibung Arbeitsprozessen / Modellbau
e Bildfindungsstrategien/Verfahren (Skizzen, Studien, ) additives Plastizieren

Modelle)

Kunstbuch (Sammlung von Skizzen)

Diagnose:

Eingangs- und Zwischendiagnose zur Wahrnehmungs-,
Ausdrucks- und Handlungskompetenz in Bezug auf die o.g.
inhaltlichen Schwerpunkte des Inhaltsfelds 1

e rezeptive und produktive Diagnose
Selbst- und Partnerdiagnose

Leistungsbewertung:
Sonstige Mitarbeit:

) miindliche Beitrage

° gestaltungspraktisches Produkt
. Prozessdokumentation

° Prasentation

Klassenarbeit: ---

° Gestaltungsprodukte
FUhrung des ,Kunstbuchs”

Beziige zum MKR:
1.2,1.3,5.2,5.3

Besondere Hinweise:

- Bezug zum Europacurriculum: Rezeptive und produktive kiinstlerische Auseinandersetzungen mit dem
zeitgendssischen Wandel der europaischen (Auto-)Mobilitat, auch im Kontext von Nachhaltigkeit und

Okologie.
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Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 8, 2. Halbjahr
»Auf der Flache Raum erschaffen.” — Durch raumschaffende Mittel und einfache Linear-Zeichnungen vi-
siondre Wirklichkeiten konstruieren.

Zeitbedarf geplant: 14-16 Stunden
tatsdchlich: nach Erprobung

IF 1 (Bildgestaltung):

Schwerpunkt >Flache, >Form, >Farbe

IF 2 (Bildkonzepte):

Schwerpunkt > Bildstrategien

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhangen): Schwer-
punkt > Grafik, > Fiktion / Vision

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schilerinnen und Schiiler
e gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse tiber
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhange.
e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Geflige
in komplexen Problemzusammenhangen.
e gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und
Bedeutungszusammenhangen.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren
bedeutsamen Merkmalen.
e analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren
aspektbezogen.
e bewerten die Ubertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene
funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler
e entwerfen Raumlichkeit und Plastizitat illusionierende Bildldsungen durch die zielgerichtete
Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Hohenlage, Uberdeckung, Licht-Schatten-
Modellierung, Parallelperspektive, Farb- und Luftperspektive).
e erproben und bewerten unterschiedliche Maoglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf dessen
Ausdrucksqualitat.
e realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitdten von Farbwahl,
Farbbeziehungen und Farbfunktionen,
e entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildldsungen in einem konkreten, eingegrenzten
Gestaltungsbezug.
e entwickeln mit malerischen, grafischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressiv, dokumentarische
bzw. persuasive Gestaltungskonzepte.
e realisieren und beurteilen sich von der duReren Wirklichkeit I6sende Gestaltungen als
Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
e analysieren Bilder im Hinblick auf Kérper- und Raumillusion (Héhenlage, Uberdeckung,
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Malstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb-

und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung)

e erlautern Farbauftrage und deren Ausdrucksqualitdten in bildnerischen Gestaltungen.
e analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-,

Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen.

e bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter

Vorstellungen.

e erldutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit
von Bildern, auch unter Berlicksichtigung der Genderdimension.

e erldutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale,
expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.

e bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter

Vorstellungen.

Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder Ideen-

Anregungen zur Umsetzung

sammlung)

Materialien/Medien:

e unterschiedliche grafische Mittel

e Anschauungsmaterial zu Oberflaichen und
Strukturen

e digitale Endgerate: Smartphone/Tablet (Bezug
zum Medienkonzept des JKG)

e Beamer, Produktionsflache

e ,Kunstbuch” (Workbook)

Bleistifte in verschiedenen Starken, ggf.
Kohle oder weitere grafische Werkzeuge
Farben (Aquarell/Acryl)

Papiere unterschiedlicher Qualitat
Naturprodukte und weiteres Anschauungs-
material, geometrische Korper, Teelichter
zur Erzeugung von Licht-Schatten-Situatio-
nen

prozessbegleitende Skizzen / digitale
Fotografie

Epochen/ Kiinstlerlnnen:

e Kiinstlerinnen und Kinstler unterschiedlicher
Zeiten, die sich in ihrem grafischen Werk mit der
naturalistischen Wiedergabe der dulReren
Wirklichkeit auseinandergesetzt haben

e Kiinstler und Kiinstlerinnen, die in ihren Bildern
raumschaffende und farbperspektivische
lllusionen angelegt haben und/oder raumliche
Konstruktionsregeln bewusst durchbrochen
haben

architektonische
Konstruktionszeichnungen
(Parallelperspektive)

Entdeckung von Perspektive zu Beginn der
Renaissance (Hohenunterschiede,
GroRenunterschiede, Uberlappung,
Staffelung: bspw. in Wandgemalden und
Bildern mit architektonischen Elementen)
Optische Tauschungen: M.C. Escher
Naturstudien von Maria Sibylla Merian
oder Isabel Quintanilla (Licht-Schatten-Mo-
dulation)

mithilfe der Farb- und Luftperspektive
angelegte Landschaftsbilder, z. B. C.D.
Friedrich

Fachliche Methoden:

e Perzept

e Bildbeschreibung

e Bildfindungsstrategien/Verfahren (Skizzen und
Studien erstellen ggf. auch in der Natur,
Anschauungsmodelle zu Studienzwecken
herstellen)

Seh- und Wahrnehmungstraining zum
Heranflhren an raumliches Zeichnen
mithilfe einfacher Raumkonstruktionen
(z.B.mithilfe von einfachen geometrische
Korpern oder einfachen organischen
Formen)

analoge und digitale Skizzen zur
Parallelperspektive und den
unterschiedlichen raumschaffenden
Mitteln

Inszenieren eigener ggf. auch utopischer
Raumszenarien
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konstruierendes und zielgerichtetes
Zeichnen und Malen unter Einbeziehung
verschiedener Techniken zur Erzeugung
von Raumillusion

Fiihren des Kunstbuchs (Sammlung von
Zeichnungen, Prozess- und
Ergebnisskizzen)

Diagnose:

Eingangs- und Zwischendiagnose zur Wahrneh-
mungs-, Ausdrucks- und Handlungskompetenz in Be-
zug auf die o.g. inhaltlichen Schwerpunkte des In-
haltsfelds 1

rezeptive und produktive Diagnose
Selbst- und Partnerdiagnose

Evaluation:
aspektbezogene Evaluation des UV durch die SuS

Verfassen einer Reflexion des
Arbeitsprozesses und -ergebnisses

Leistungsbewertung:

Sonstige Mitarbeit:

e miindliche Beitrage

e gestaltungspraktisches Produkt
e Prozessdokumentation

e Prdsentation

Klassenarbeit: ---

Gestaltungsprodukte
Flihrung des ,,Kunstbuchs”

Beziige zum MKR:
1.2,4.2

Besondere Hinweise:
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Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 9, 1. Halbjahr
,Sammeln, ordnen, kombinieren, umdeuten“ — Innovative Bildldsungen durch das Gestaltungsmittel
der Collage

Zeitbedarf geplant: 10-12 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

- IF 1 (Bildgestaltung)
e Schwerpunkt: Flache, Material

- IF 2 (Bildkonzepte)
e Schwerpunkt: Bildstrategien

- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhéangen)
e Schwerpunkt: Fiktion/Vision

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schiilerinnen und Schiiler

e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Geflige in
komplexeren Problemzusammenhangen.

e erproben und beurteilen unterschiedliche Moglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und
Ausdrucksformen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbilder,
Plattformen zur Prasentation, Kommunikation und Interaktion).

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler

e beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Fragestellung.

e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren
bedeutsamen Merkmalen.

e bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische
Fragestellungen und Absichten.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler
e (P-IF1-1) erproben und erldutern Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung,
Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezlige) — auch mit digitalen
Bildbearbeitungsprogrammen — als Mittel der gezielten Bildaussage.
e (P-IF 1- 7) beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und Gegenstdanden
fir neue Form-Inhalts-Beziige und neue Bedeutungszusammenhange.
o (P-IF 2-2) gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage als Denk- und Handlungsprinzip.
e (P-IF 3-4) realisieren und beurteilen sich von der duBeren Wirklichkeit 16sende Gestaltungen als

Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
e (R-IF 1- 1) analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flachenorganisation
(Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige), auch
mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen.
e (R-IF 1-4) untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in
Collagen
e (R-IF 2-1) erldutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage als
Denk- und Handlungsprinzip.
e (R- IF 2-4) lberprifen und bewerten rechtliche Grundlagen des Personlichkeits- (u.a. Bildrechts),
Urheber- und Nutzungsrechts
e (R-IF 3-4) bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter

Vorstellungen.
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Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder
Ideensammlung)

Materialien/Medien
e  Prospekte, Zeitschriften, Biicher, Fotografien

e  Papier
e  Beamer, Projektionswand
e |pads

e ,Kunstbuch” (Workbook)

e Schere, Klebstoff

e  Papier, Prospekte, Zeitschriften, Biicher, Fotografi-
en, etc.

e individuelles Kunstheft (unliniert) zum Skizzieren,
Abschreiben von Tafelbildern, Einkleben von Ar-
beitsblattern, Fotos etc.

Epochen/Kiinstlerinnen

e Kiinstlerinnen und Kinstler unterschiedlicher Zeiten, z.B.:
Sammy Slabbinck, Frank Moth, Jason Brueck, Jesse Treece,
Tony Cragg

Bildbeispiele:

e Tony Cragg: ,Policeman” (1981)

e Musikvideo zum Song ,,Up & Up” der Band
Coldplay (2015)

e Jesse Treece: “A Woman'’s Place”

e Frank Moth: “my choices left me alone”/ “the
roses came”/”we chose this road my dear”

e Sammy Slabbinck: “breakout”/ ”hermes
invitation”

e  WAI Architecture Think Tank (Cruz Garcia +
Nathalie Frankowski), , Cities of the Avant-Garde”,
(2011-2020)

e  Aktuelle (Art-)Memes/Gifs

Fachliche Methoden

e Perzept; Beschreibung

e  Prasentation von Bildern und Untersuchungsergebnissen

e angeleitete, aspektbezogene Begutachtung
gestaltungspraktischer (Zwischen-)Ergebnisse
(Peerfeedback; ,Expertengutachten”)

e  Gestaltungstechniken beim Collagieren (z.B.: Verdecken,
Vervielfdltigen, Text-Bild-Integration, Spiel mit den
Proportionen, Dekontextualisierung); Sammelphase fur
Ideenfindung, kreative Methoden zur Weiterentwicklung
von Ideen (Ordnungen, Analogien, Assoziationen,
Kombinationen)

e Collagen aus Vergangenheit und Gegenwart als Anreger fir
die Entwicklung eigener bildnerischer Vorstellungen

e ,Utopie/Dystopie - Landschaften der Zukunft”
e  Erstellung von (Art-)Memes/Gifs

Diagnose/Evaluation

e Eingangsdiagnose zur Wahrnehmungs-, Ausdrucks-,
Handlungs- sowie Medienkompetenz bezogen auf die
konkretisierten Kompetenzen zu IF 1 und IF3

e aspektbezogene Evaluation des UV

e Collagieren mit analogen sowie digitalen Medien
zur Diagnose motorischer und digitaler Fahigkei-
ten und kreativer Ausdrucksfahigkeiten

e Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen
erstelltes Feedback

Leistungsbewertung

Sonstige Mitarbeit:

e mindliche Beitrage

e  gestaltungspraktisches Produkt

e  Prasentation; anschauliche Beschreibung und Vergleich von
Teilaspekten einer Bildgestaltung unter Verwendung
einfacher Fachbegriffe des Bereichs Collage (mdl./schr.)

e Intensitat und Sorgfalt in der Sicherung und Dokumentation
von Arbeitsprozessen und Unterrichtsergebnissen
(Heft/Workbook)

e mindliche Beitrage im Unterrichtsgesprach
(Quantitat/Qualitat/Kontinuitdt) sowie in individu-
ellen Beratungssituationen

e  gestaltungspraktische Beitrage in den produktiv
orientierten Lernphasen

e Prisentation angeleitet durch Leitaspekte/fragen

e  Flhrung des individuellen Kunstheftes (Vollstan-
digkeit, Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit, An-
schaulichkeit)

Beziige zum MKR:
1.2,3.2,41,4.2,44,5.2

Besondere Hinweise:

e Bezug zum Europacurriculum: Vernetzt - Mit wenigen Klicks in ganz Europa: Memes und Gifs als aktuelle

Form digitaler Collage
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Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 9, 2. Halbjahr
»Perspektiven” — Raumliche Darstellungen in Kunstgeschichte und Alltagskultur

Zeitbedarf geplant: 14-16 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

IF 1 (Bildgestaltung):

Schwerpunkt >Flache, >Form, >Farbe

IF 2 (Bildkonzepte):

Schwerpunkt > Bildstrategien

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhangen): Schwerpunkt > Gra-
fik, > Fiktion / Vision

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen

Kompetenzbereich Produktion:
Die Schulerinnen und Schiiler
e  gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse tGber bildnerische Mittel und
deren Wirkungszusammenhange.
. entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefiige in komplexeren
Problemzusammenhangen,
e gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und
Bedeutungszusammenhdngen.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
o beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren bedeutsamen
Merkmalen.
e analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren aspektbezogen.
e bewerten die Ubertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene funktionsbezogene
Gestaltungsprozesse und -produkte.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler
e entwerfen Raumlichkeit und Plastizitat illusionierende Bildlésungen durch die zielgerichtete Verwendung von
Mitteln der Raumdarstellung (Héhenlage, Uberdeckung, Licht-Schatten-Modellierung, Parallelperspektive, Farb-
und Luftperspektive).
e erproben und bewerten unterschiedliche Moglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf dessen Ausdrucksqualitat.
o realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitdten von Farbwahl, Farbbeziehungen und
Farbfunktionen.
e entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlésungen in einem konkreten, eingegrenzten Gestaltungsbezug.
e entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive,
dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,
e realisieren und beurteilen sich von der duReren Wirklichkeit I16sende Gestaltungen als Konstruktion utopischer bzw.
zukunftsgerichteter Vorstellungen.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
¢ analysieren Bilder im Hinblick auf Kérper- und Raumillusion (Héhenlage, Uberdeckung, MaRstabperspektive,
Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-
Modellierung)
e erlautern Farbauftrdge und deren Ausdrucksqualitdten in bildnerischen Gestaltungen.
e analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in
bildnerischen Gestaltungen.
e erldutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von Bildern, auch
unter Bericksichtigung der Genderdimension.
e erlautern grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive,
dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,
. bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen.
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Anregungen zur Umsetzung

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder Ideen-

Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

sammlung)

Materialien/Medien: e Bleistifte in verschiedenen Starken, ggf. Kohle

e unterschiedliche grafische Mittel oder weitere grafische Werkzeuge

e digitale Endgerate: Smartphone/Tablet (Bezug zum e Papiere unterschiedlicher Qualitat

Medienkonzept des JKG) e geometrische Korper
e  Beamer, Produktionsflache e Sammlung und Untersuchung von Bildbeispie-
e , Kunstbuch” (Workbook) len
e prozessbegleitende Skizzen / digitale Fotografie

Epochen/ Kiinstlerinnen: e  Zentralperspektive und Ubereckperspektive

e Gemalte Rdume untersuchen (Gustave Caillebotte:
Paris, Place de I'Europe, Ein Regentag, 1877,
Albrecht Direr: Hieronymus im Gehause, 1514,
Leonardo da Vinci: Das Abendmahl, um 1495-

e  Kinstlerinnen und Kunstler unterschiedlicher Zeiten, die
sich in ihrem Werk mit der naturalistischen Wiedergabe der
dulleren Wirklichkeit auseinandergesetzt haben

e  Kinstler und Kinstlerinnen, die in ihren Bildern 14997)
raumschaffende und farbperspektivische lllusionen angelegt | ¢  Falsche Perspektiven: William Hogarth
haben und/oder radumliche Konstruktionsregeln bewusst e  Optische Tduschungen: M.C. Escher
durchbrochen haben e Vonder Flache in den Raum - Die Rekonstruktion

des MERZbaus von Kurt Schwitter

e  Pipilotti Rist - Perspektive zwischen Provokation und
Poesie

e  Slinkachu - Streetart im Miniformat - Das Spiel mit
den Dimensionen

e Rdume erleben (Sean Scully: Opulent Ascension,
Jeffrey Shaw: Virtuelle Skulpturen)

Fachliche Methoden: e Vertiefung von zeichnerischen Grundfertigkeiten,
o  Perzept Raumdarstellungen auf der Flache
e Bildbeschreibung o  Fluchtpunktperspektivische Konstruktion von
e Bildfindungsstrategien/Verfahren (Skizzen und Studien geometrischen Gebilden im Raum
erstellen ggf. auch in der Natur, Anschauungsmodelle zu e Zeichnerisch — praktische Ubungen zur Erfassung
Studienzwecken herstellen) der Verschiedenen Fluchtpunkte bei
unterschiedlicher Ausrichtung von Objekten im
Raum

e analoge und digitale Skizzen zur Zentralperspektive
und Ubereckperspektive

e Inszenieren eigener ggf. auch utopischer
Raumszenarien

e  konstruierendes und zielgerichtetes Zeichnen unter
Einbeziehung verschiedener Techniken zur
Erzeugung von Raumillusion

e Untersuchungen optischer Tauschungen

e  Fihren des Kunstbuchs (Sammlung von
Zeichnungen, Prozess- und Ergebnisskizzen)

Diagnose: e rezeptive und produktive Diagnose

Eingangs- und Zwischendiagnose zur Wahrnehmungs-, Aus- e Selbst- und Partnerdiagnose

drucks- und Handlungskompetenz

Evaluation: e Verfassen einer Reflexion des Arbeitsprozesses und
aspektbezogene Evaluation des UV durch die SuS -ergebnisses

e  Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen
erstelltes Feedback

Leistungsbewertung: e  Gestaltungsprodukte

Sonstige Mitarbeit: e  Flhrung des , Kunstbuchs”

e mindliche Beitrage e mindliche Beitrdge im Unterrichtsgesprach
e gestaltungspraktisches Produkt (Quantitat/Qualitat/Kontinuitat) sowie in

e  Prozessdokumentation individuellen Beratungssituationen

e  Prasentation
Klassenarbeit: ---

Beziige zum MKR:
1.2,4.2

Besondere Hinweise:
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Thema des 3. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 9, 2. Halbjahr
,Die Welt, die uns umgibt” - Landschaften malerisch zum Leben erwecken

Zeitbedarf geplant: 8-10 Stunden
tatsachlich: nach Erprobung

- IF 1 (Bildgestaltung):
e Schwerpunkt: Flache, Farbe

- IF 2 (Bildkonzepte)
e Schwerpunkt: Bildstrategien

- IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhéngen):
e Schwerpunkt: Malerei/Fotografie: Dokumentation

Inhaltliche Schwerpunkte

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion:
Die Schilerinnen und Schiiler
e gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse (iber
bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhange.
e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefilige in
komplexeren Problemzusammenhangen.
Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schiiler
e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren
bedeutsamen Merkmalen,
e analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren
aspektbezogen

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiiler
e (IF1-P2) entwerfen Rdumlichkeit und Plastizitat illusionierende Bildlésungen durch die zielgerichtete
Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Hohenlage, Uberdeckung, MaRstabsperspektive,
Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung),
e (IF1-P9) erproben und bewerten unterschiedliche Moglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf
dessen Ausdrucksqualitat.
e (IF1-P10) realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitaten von Farbwahl,
Farbbeziehungen und Farbfunktionen.
e (IF2-P3) entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlésungen in einem konkreten, eingegrenz-
ten Gestaltungsbezug
e (IF3-P1) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, ex-
pressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte.
e (IF3-P6) realisieren und beurteilen abbildhafte Gestaltungskonzepte mit sachbezogen wertneutralem
Bezug zur duBeren Wirklichkeit

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e (IF1-R2) analysieren Bilder im Hinblick auf Kérper-und Raumillusion (Hohenlage, Uberdeckung, MalR-
stabsveranderung, Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung).
e (IF1-R8) erlautern Farbauftrage und deren Ausdrucksqualitdten in bildnerischen Gestaltungen.
e (IF1-R9) analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, Aus-
drucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen.
e (IF2-R3) erlautern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, 6ko-
nomische und 6kologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen
e (IF3-R1) erldutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale,
expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen.
e (IF3-R6) bewerten bildnerische Moglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich- dokumentieren-
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de Gestaltungsabsichten.

Absprachen hinsichtlich der Bereiche

(Festlegung durch die Fachkonferenz)

(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder ldeensammlung)

Anregungen zur Umsetzung

Materialien/Medien

gemalte und fotografierte Landschaften
Deckfarben

Borsten-, Haarpinsel

Beamer, Projektionswand; Smartphones/
Tablets

,Kunstbuch” (Workbook)

gemalte und fotografierte Landschaften in digitaler
und ausgedruckter Form (Bildermen)
Deckfarbenmalerei und Mischerfahrungen
(Verblauung)

Farbauftrag (lasierend/deckend)

individuelles Kunstheft (unliniert) zum Skizzieren, Ab-
schreiben von Tafelbildern, Einkleben von Arbeits-
blattern, Fotos etc.

Epochen/Kiinstlerinnen

Kinstlerinnen und Kinstler
unterschiedlicher Zeiten, die sich in ihrem
Werk mit der Gattung Landschaftsmalerei
und -fotografie auseinandergesetzt haben.

Bildbeispiele:

Gursky (z.B. ,,Greeley“ 2002)

Cezanne (z.B. ,Mont Sainte-Victoire” 1902-04)
Georgia O’Keeffe (z.B. ,,Landschaft bei Black Mesa,
New Mexico/Im Hinterland bei Marie 11” 1930)
Caspar David Friedrich (z.B. ,,Der einsame Baum*
1822; ,Kreidefelsen auf Riigen” 1818)

René Magritte (z.B. Die Beschaffenheit des Menschen,
1993

Monet, Van Gogh, ...

Fachliche Methoden

Perzept

Beschreibung (bzgl. Bilddaten, Figur und
Umraum) idealer Weise in Kombination mit
Unterrichtsgang

Prasentation von Bildern und Untersu-
chungsergebnissen

Strukturskizzen (Organisation der Bildfla-
che)

angeleitete, aspektbezogene Begutachtung
gestaltungspraktischer (Zwischen-)
Ergebnisse (,Expertengutachten”)

Deckfarbenmalerei

Anwendung von Farb- und Luftperspektive
Farbauftrag (lasierend/deckend)

Farbwirkungen (Atmosphére und Stimmung)
einfache digitale Fotografie

vergleichende und perzeptive Bildbetrachtung von
historischen Bildern und aktuellen fotografischen
Landschaftsaufnahmen/Landschaftsmalereien
(mogliche Ausstellungen im Gasometer Oberhausen)
Bildermenii: eine Ausstellung zu Landschafsbildern
kuratieren

Diagnose/Evaluation

Eingangsdiagnose zur Wahrnehmungs-,
Ausdrucks-, Handlungs- sowie Medien-
kompetenz bezogen auf die konkretisierten
Kompetenzen zu IF1 und IF3
aspektbezogene Evaluation des UV

Malen/Vorzeichnungen unter Berticksichtigung der
Zentralperspektive zur Diagnose von Vorwissen zur
Raumillusion, motorischer Fahigkeiten und kreativer
Ausdrucksfahigkeiten

Evaluation des Unterrichts durch in Kleingruppen er-
stelltes Feedback

Leistungsbewertung
Sonstige Mitarbeit:

mindliche Beitrage
gestaltungspraktisches Produkt

Flhrung des ,Kunstbuches” (Workbooks)
Prasentation

Klassenarbeit: ---

mindliche Beitrage im Unterrichtsgesprach (Quanti-
tat/Qualitat/Kontinuitat) sowie in individuellen Bera-
tungssituationen

gestaltungspraktische Beitrage in den produktiv ori-
entierten Lernphasen

FUhrung des individuellen Kunstheftes (Vollstandig-
keit, Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit, Anschau-
lichkeit)

Prasentation angeleitet durch Leitaspekte/fragen

Beziige zum MKR:
1.2,2.1,2.2,4.2,5.3

Besondere Hinweise:
- Bezug zum Europacurriculum: Vom Strand bis in die Berge — Europas landschaftliche Vielfalt




Thema des 4. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 9, 2. Halbjahr:
»Wir machen Druck!” - Streetart druckgrafisch gestalten und iiber filmische Mittel erfahrbar
machen (Mixed Media)

14-16 Stunden

LG WG L5 ) UL tatsachlich: nach Erprobung

IF 1 (Bildgestaltung):

Schwerpunkt >Flache, > Form, > Material

IF 2 (Bildkonzepte):

Inhaltliche Schwerpunkte Schwerpunkt > Bildstrategien: > personale/soziokulturelle
Bedingungen

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhiingen):
Schwerpunkt > Grafik: Expression

Festlegung der Kompetenzen
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP Sek. | Gymnasium)

Ubergeordnete Kompetenzen

Kompetenzbereich Produktion:
Die Schiilerinnen und Schiiler
e gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse tiber bild-
nerische Mittel und deren Wirkungszusammenhange.
e entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Geflige
in komplexen Problemzusammenhangen.
e gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und Bedeu-
tungszusammenhangen,
= erproben und beurteilen unterschiedliche Moglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und Aus-
drucksformen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbildern, Platt-
formen zur Prasentation, Kommunikation und Interaktion),
e bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre
Einsatzmoglichkeiten in funktionalen Kontexten.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler
e Analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren as-
pektbezogen,
e beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindriicke bezogen auf eine leitende Frage-
stellung.
e beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren

bedeutsamen Merkmalen.
= interpretieren die Form-Inhalts-Bezlige von Bildern durch die Verknipfung von werkimmanenten

Untersuchungen und bildexternen Informationen,

= bewerten die Ubertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene
funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte.

e bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische Frage-
stellungen und Absichten.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

Kompetenzbereich Produktion

Die Schiilerinnen und Schiiler

e realisieren bildnerische Phanomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. Lini-
engefiige,

e erproben und beurteilen unterschiedliche Variationen und Ausdrucksmoglichkeiten des Hochdrucks -
auch unter Verwendung unterschiedlicher Materialien und Gegenstande als Druckstock.

e erproben und erldutern Mittel der Flachenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung,
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Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige) — auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogram-

men — als Mittel der gezielten Bildaussage,

erproben Moglichkeiten der Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung von Bewegung und

zeitlichen Ablaufen als Mittel der gezielten Wirkungssteigerung

gestalten Bilder zur Veranschaulichung persdnlicher und individueller Auffassungen durch Umdeu-

tung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten Gestaltungsbezii-

gen,

planen und realisieren - auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge- kontext- und adressatenbezogene Pra-

sentationen

entwickeln mit , grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln expressive,
Gestaltungskonzepte,

realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schiilerinnen und Schiiler

analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flachenorganisation (Ordnungs-

prinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbeziige), auch mit digi-

talen Bildbearbeitungsprogrammen,

erlautern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit von

Bildern, auch unter Beriicksichtigung der Genderdimension.

erlautern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, 6konomische

und 6kologische) in eigenen und fremden Gestaltungen.

analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von Liniengefligen und

ihre Ausdrucksqualitaten,

erlautern die Ausdrucksqualitaten von druckgrafischen Gestaltungen, auch im Hinblick auf die ge-

wahlten Materialien und Materialkombinationen

erlautern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, 6konomische

und 6kologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen,

bewerten digital und analog erstellte Prasentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und Adressatenbezo-

genheit.

erlautern , grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf , expressive,
Wirkweisen und Funktionen,

diskutieren bildnerische Mdoglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens.

Anregungen zur Umsetzung
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung oder
Ideensammlung)

Absprachen hinsichtlich der Bereiche
(Festlegung durch die Fachkonferenz)

Materialien/Medien: e experimenteller Umgang mit Drucktragern
e verschiedene Druckstocke, -trdger und -farben e Erprobung unterschiedlicher Druckstocke
e Papiere unterschiedlicher Qualitat e Stencil-Verfahren
e digitale Endgerate: Smartphone/Tablet (Bezug zum | e Kombination von

Medienkonzept des JKG) e prozessbegleitende Skizzen / digitale Foto-
e Beamer, Produktionsflache grafie oder Stop-Motion-Verfilmung

,Kunstbuch” (Workbook)

Epochen/ Kiinstlerinnen: e Banksy
e zeitgendssische Kiinstlerinnen und Kinstler, ¢ :BnlvidlerR
die sich mit ihrem kiinstlerischen Schaffen ge- ¢ exle Rat
zielt im offentlichen und urbanen Raum veror- * E\IIOI
. u

ten.
e Keith Haring

e Victor Haegelin

Fachliche Methoden:
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e Perzept

e Bildbeschreibung (idealerweise in Kombination
mit Unterrichtsgang)

e Bildfindungsstrategien/Verfahren (Skizzen, Stu-
dien)

e Gezielter Medieneinsatz zur kiinstlerischen Do-
kumentation und Umgestaltung

analoge und digitale Skizzen
fotografische bzw. filmische Reihe zur
Dokumentation von Arbeitsprozessen
und als Medium kinstlerischer Gestal-
tung (Stop-Motion-Film)

Kunstbuch (Sammlung von Skizzen)

Diagnose:

Eingangs- und Zwischendiagnose zur Wahrnehmungs-,
Ausdrucks- und Handlungskompetenz in Bezug auf die
0.g. inhaltlichen Schwerpunkte des Inhaltsfelds 1

rezeptive und produktive Diagnose
Selbst- und Partnerdiagnose

Leistungsbewertung:
Sonstige Mitarbeit:
e mindliche Beitrage
e gestaltungspraktisches Produkt
e Prozessdokumentation
e Prasentation
Klassenarbeit: ---

Gestaltungsprodukte (analog / digital)
Flihrung des ,, Kunstbuchs”

Beziige zum MKR:
1.2,1.3,4.1,4.2,5.3

Besondere Hinweise:

- Bezug zum Europacurriculum: Rezeptive und produktive kiinstlerische Auseinandersetzungen mit

dem zeitgendssischen Wandel des urbanen Raums / der Streetart-Szene in Europa.
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	entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhalts-Gefüge in komplexeren Problemzusammenhängen,
	erproben und beurteilen unterschiedliche Möglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbildern, Plattformen zur Präsentation, Kommunikation und Interaktion),
	interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanenten Untersuchungen und bildexternen Informationen,
	bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und -produkte.

